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politische KtzaraLter der Kewerkschaften.
^bcit Koalitionsfreiheit der Arbeiter, d. h. die Freiheit der 
U » 1 e r W e r k s t a t t ,  einer Fabrik, eines Handwerks u. s. w. 
rchn„ so n d e r zur Erzielung besserer Lohnbedingungen Verab­
ist . ^  iu  treffen, besteht in  Deutschland seit 20 Jahren. S ie  
hu»/" Eczeugniß der industriellen Entwicklung dieses Jahr- 
»ltz I n  England, wo sich die Großindustrie vie l früher 
ŝten " " ^ re n  Ländern mächtig entwickelt hat, sind auch die 

h»»j. ""d  heftigsten Kämpfe um die Koalitionsfreiheit ent- 
L » » i N o c h  bis in  die fünfziger Jahre hinein fanden in  
M  ^  horte Verurtheilungen gegen Gesellen und Arbeiter 
»«»'^"^che sich zur Erhöhung der Löhne oder zur Abstellung 
schert in  den Fabrikverhältnissen verbündet hatten. Zw ar 
k§ ^  Ichon ein Gesetz von 1824 Koalitionsfreiheit zu, aber 
bj§ später wieder neue gesetzliche Schranken eingeführt,
in, tzg ks 1859 bei Gelegenheit eines großen Lohnkampfes 
!ch»si "°oner Baugewerke den Agitationen der englischen Gewerk- 

Z  gelang, alle Schranken zu beseitigen.
^u l,t k V"*ere Berechtigung der Koalitionsfreiheit an sich 
Dh,» oarin, daß m it dem außerordentlichen Umschwung der 
hat welchen die Benutzung der Dampfkraft hervorgebracht 

^  früher zwischen Herr und Knecht, Meister und Gesellen 
""en persönlichen Beziehungen sich immer mehr gelockert 

der Arbeiter dem Unternehmer als Verkäufer von 
sich»,, öw Arbeit heißt, fre i gegenüber steht. Bei der Fest- 

k Arbeitsbedingungen besitzt der Unternehmer vermöge 
bei . ökonomisch freieren S te llung ein natürliches Uebergewicht; 
sa,»»"^ Arbeiter hängt die Arbeit m it der Existenz eng zu- 
D j x s ' '  arbeitet er nicht, so fehlt ihm der Lebensunterhalt. 
Arbeite Vertragsverhältniß zwischen Unternehmern und
Rrx würde es widersprechen, wenn den letzteren verboten 

""ker sich über den P re is ihrer Arbeit, über die Bedin­
gtem Arbeit, Verabredung zu treffen. Fehlt den A r- 

»Nd m^EseS D titte l, so würde der Unternehmer, der lediglich 
viel l,'l"chkslos auf sein eigenes Jntereffe bedacht wäre, sehr 
ĉke>, der Lage sein, den Lohn namentlich in  Zeiten

dir As,. Arbeitsangebots so tief als möglich herunterzudrücken, 
^ " s z e i t  zu verlängern rc.

für ^  Koalitionsfreiheit bedeutet zunächst nu r die Freiheit, 
^stellu" einzelnen Fall, d. h. in  einer bestimmten Lage, zur 
8«brfl bestimmter drückender Arbeitsbedingungen in  einer
ivgeh. "der in dem Gewerbe eines O rts eine Verbindung ein- 
Fach»./. wud sie umfaßt die Freiheit der Gewerkschaften oder 
^dscknk?^ d- i. ständiger Organisationen m it dauernden M it-  
Hoftlük nur insoweit, als diese Vereine sich auf rein w irth - 
"schk» ^  Zwecke beschränken. Bekannt ist, wie Großes die eng- 
dvlffis^ ^odos Onions gerade dadurch erreicht haben, daß sie 
'iichx ^  Einflüsse von sich fern hielten, allein die wirthschaf- 
0>id ^Erung der Arbeitsverhältniffe zu ihrer Aufgabe machten 
Zendst-., , w äußersten M itte l des Lohnkampfs nu r in  den drin- 
Und «allen griffen. Be i uns sind leider die Gewerkschaften 
auf entst ^vereine nicht in  organischer Entwickelung von unten 
locken sondern von Anfang an von Parteien zu Parte i-
>vzialdj.„, ^kindet worden, und haben sich die ersteren, ihrem 
"Ur °^atischx„ Ursprung entsprechend, wirthschaftlich fast 

^R eorgan isa tionen entfallet, wobei die Strikes auch

wesentlich zur Schürung der politischen Unzufriedenheit, zur E r­
zeugung eines besonderen, dem Staate feindlichen Klassengefühls 
dienten.

D ie sozialdemokratischen Führer haben während der ersten 
Jahre der seit 1881 neu erstandenen Fachvereinsbewegung sich 
die vollständige Freiheit derselben durch Berufung auf die reichs- 
gesetzliche Koalitionsfreiheit sichern wollen, welche sich auf po li­
tische Vereine nicht erstreckt. Deshalb wurde auch der politische 
Charakter der Fachvereine so lange als möglich zu leugnen ge­
sucht. Heute, nachdem die Gerichte übereinstimmend dahin ent­
schieden haben, daß Vereine, welche Aenderungen der Gesetz­
gebung (Normalarbeitstag, Beschränkung der Frauenarbeit rc.) 
anstreben, politische Vereine sind und der Vereinsgesetzgebung 
unterliegen, w ird  denn auch der politische und spezifisch 
sozialdemokratische Charakter der Fachvereine kaum noch ge­
leugnet.

S o hat neuerdings der B erliner sozialistische Sichrer 
M . Schippel in  einer Flugschrift über die Gewerkschaften diesen 
als Schulen fü r die wirthfchaftliche und politische Erziehung des 
P ro le taria ts eine „unermeßliche Bedeutung" zugeschrieben. D ie 
Erweckung des S o lida ritä ts - und Klassenbewußtseins ist mehr 
als die unmittelbare Besserung des Arbeitsverdienstes die Haupt­
aufgabe der sozialdemokratischen Gewerkschaften; fü r jetzt sollen 
sie Exerzier- und M anövrirfe lder sein, fü r später sollen sie die 
Schlachten gegen den S ta a t schlagen und die kommunistische 
Gesellschaft errichten helfen. Schippel schätzt die politisch erzie­
herische Wirksamkeit der Gewerkschaften weit über die Erziehung 
durch „a lle  Fortbildungsschulen und Fachschulen, alle Kirchen, 
Bibliotheken und M useen!" D ies Alles im  Grunde nur, weil 
iu  den Gewerkschaften und Fachvereinen wie nirgends sonst der 
Haß gegen das bestehende System organisirt und großgezogen 
w ird. E in  monarchischer S taa t aber, welcher die Hebung der 
Lage der arbeitenden Klassen selbst m it Ernst betreibt, kann sich 
diese seine Aufgabe nicht durch haßerfüllte Agitationen und Or- 
ganisationen verkümmern lassen.

Politische Tagesschau.
B erline r Morgenblätter haben sich eine M itthe ilung der 

„W iener Politischen Korrespondenz" telegraphiren lassen, wonach 
Se. Majestät der K a i s e r  im  M onat Oktober nach der V er­
mählung seiner Schwester, der Prinzessin Sophie, m it dem 
Kronprinzen von Griechenland sich von A t h e n  zum Besuch des 
G roß-Sultans nach Konstantinopel begeben würde. W ie die 
„P os t" hört, ist diese Nachricht nicht ernst zu nehmen, es steht 
selbst noch nicht fest, ob Se. Majestät die Reise nach Athen 
unternehmen werde.

Nach den vorläufigen Dispositionen findet die Reise des 
K a i s e r s  nach E n g l a n d  vor dem Besuch des Zaren in  
Deutschland statt.

Auch K a i s e r  W ilhe lm  hat, wie W iener B lä tte r m ittheilen, 
dem Könige M i l a n ,  nachdem er Kenntniß von dessen Absicht 
abzudanken erlangt hatte, davon abgerathen.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." veröffentlicht folgenden Bericht 
aus S a n s i b a r ,  vom 11. Februar: An der ostafrikanischen 
Küste sind seit den Gefechten vom Januar keine Ereignisse von 
Bedeutung vorgefallen. I n  Bagamoyo fand am 3. d. M . ein

kleines Patrouillengefecht statt, indem eine von der katholischen 
Missionsstation unter Führung eines Gesellschaftsangestellten 
zurückkehrende Abtheilung schwarzer Askaris von den Aufständi­
schen angegriffen wurde. Das Gefecht wurde fortgeführt, bis 
aus dem Stationshause der Gesellschaft Hülfe geschickt wurde 
und der Rückzug in  geordneter Weise erfolgte. Europäer wurden 
nicht verletzt, ein Gesellschaftsaskari blieb todt, ein zweiter er­
hielt eine Verwundung, während die Rebellen sechs Todte und 
mehrere Verwundete hatten. I n  Bagamoyo sind durch V er­
m ittelung der französischen Missionare die Unterhandlungen m it 
Vuschiri wegen Auslösung der gefangenen Missionare aus Pugu 
fortgesetzt. D ie schließlichen Forderungen der Insurgenten w aren: 
1. Freigabe zweier beim Sklavenhandel ertappten und hier ge­
fangen gehaltenen Araber, 2. Freigabe der gefangenen W a li von 
Tanga und 3. Zahlung eines Lösegeldes von 6000 Rupies. 
A u f telegraphische Ermächtigung der deutsch-ostafrikanischen Ge­
sellschaft in  B e rlin  ist die erwähnte Summe zur Verfügung 
gestellt. D ie Aufständischen haben ihre Forderungen in  letzter 
Ze it so erheblich herabgestimmt, daß auch ohne Befreiung von 
gefangenen Arabern eine Einigung erwartet werden darf. Nach 
neueren telegraphischen Nachrichten sind die gefangenen Missionare 
inzwischen gegen Lösegeld freigegeben worden. Um den Rebellen 
die Zu fuh r von Lebensmitteln abzuschneiden, hat Adm ira l 
Deinhard die E in fuhr aller Lebensmittel nach der Küste von 
Mohogoni, südlich von Dar-es-Salam  bis Saadami verboten. 
I n  Dar-es-Salam  ist seit dem erfolgreichen Gefechte am 26. 
Januar Alles ruhig geblieben. D ie Verluste der Araber an 
jenem Tage sind geradezu vernichtende gewesen, indem auch die 
meisten Verwundeten nach einigen Tagen ihren Wunden erlegen 
sind. Anscheinend ist der Aufstand im  Niedergang begriffen; 
diejenigen, welche am Leben geblieben, haben sich still verzogen 
und von einem Lager ist in  der Umgegend keine S p u r mehr 
entdeckt worden. D ie  Ruhepause soll benutzt werden, um das 
Stations-Gebäude der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft durch 
Anbau mehrerer Bastionen in  einen besseren S tand zu setzen 
und es, wie in  Bagamoyo geschehen, in  eine kleine Festung zu 
verwandeln, die ohne Geschütze uneinnehmbar w ird.

I m  Klub der u n g a r i s c h e n  liberalen P arte i in  P es t 
war der Ministerpräsident T i s z a  der Gegenstand einer stürmi­
schen Ovation. Hegedues sprach Namens der P arte i die zuver­
sichtliche Hoffnung aus, daß Tisza nicht nu r jetzt, sondern auch 
später auf seinem Posten verbleiben werde. T isza antwortete, 
er wolle, so lange ihm G ott K ra ft und Gesundheit gebe, am 
Platze verbleiben, da es seine Pflicht sei, im  Jntereffe der öffent­
lichen Angelegenheiten auszuharren, so lange es die Krone und 
die M a jo ritä t wünschten.

Das „X lX .  S ioc le " meldet aus London, G r a f  D i l l o n  
habe daselbst in  den letzten Tagen eine neuerliche Besprechung 
m it dem Grafen von P a ris  bezüglich der Schwierigkeiten, die 
durch die P o litik  BoulangerS entstanden seien, gehabt. D er 
G ra f von P a ris  habe sich trotz der Opposition mehrerer her­
vorragender M itg lieder der orleanistischen P arte i dafür ent­
schieden, Boulanger fortgesetzt energisch zu unterstützen.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r  Hause  erklärte vorgestern der 
Unterstaatssekretär Fergusson, die deutsche Regierung habe seit 
den jüngsten Vorgängen in  S a m o a  ihren Konsul von dort

Das leidige Keld
E rzä h lu n g  »o n  H e r m a n n  F r a n k .

(Nachdruck verboten.)

K D ie  . , .  (1 5 . Fortsetzung .)
Mrtu„a ^ "o illre  Jordan fehlte. Zwischen dem Rentier 
'?hlte eine nicht zu beseitigende Spannung; ersterer
?.̂ zigt ^  gekränkt, daß seine wohlgemeinte Warnung nicht be- 
^berk>.,. ^oen war, während Härtung den Rentier unberechtigter

und

Selbstüberschätzung zieh. Der Verkehr beider
N r zwar nicht aufgehört, doch wurden ihre gegen- 
fauche immer seltener. Thekla und Alice fühlten fü r 

i» "ä'.,t " "o r le i Sympathie, und seitdem der Lieutenant Farbe 
o Thekla allein huldigte, begann die Rentierstochter 

b ^  iu  hassen. D ies war auch der G rund, weshalb 
""9s<hk„ Z  8rau und K ind den Gesellschaftsabenden im  Har- 

fernblieb.
sg ^bgrx o "^o rte  man sich im  feindlichen Lager über diese 
» "ülit. Zurücksetzung, doch bald wurde man gleichgültiger ge- 
^sone» r^ungs Bekanntenkreis war zu groß, um einige 
Z  Gast» U  vermissen. D ie  Salons faßten kaum die Menge 
"  D!a§k,»!"ohr, namentlich an, heutigen Abend, an welchem 

-  Peter k o c h e n  stattfand.
hxj Härtung war in  das Kostüm S ir  Falstaffs geschlüpft, 

ka, Dickleibigkeit sich vortrefflich für ihn eignete.
s^'Ue, .^Meines Aufsehen, und obschon ihn jedermann er-

N°lte Man sich doch den Anschein des Gegentheils. Das 
arve* or glänzte vor Freude unter der vorge-

ihn?""kri„ ^  Wohlgefallen bemerkte er, daß eine stattliche 
augenscheinlich fü r ihn interessirte. S ie  folgte 

tz_i Mygx Z Z u  von einem S a lon  in  den andern, und als jetzt 
° Und tr einer Quadrille  antrat, kam sie dicht an seine 
Das „a b ^  ^  ihre Dienste als Wahrsagerin an.

3 vtzfljg bei seiner heiteren, fast übermüthigen S tim - 
8 gefangen und gern folgte er der Zigeunerin nach

den, Büffetzimmer, das jetzt von Gästen ziemlich entleert war. 
I n  einer Ecke ließ sich das P aar nieder und Härtung ent­
ledigte sich lachend des Handschuhs, um der geheimnißvollen 
S ibylle  Gelegenheit zu geben, ihm aus den L in ien der Hand 
wahrzusagen.

„Zunächst," begann er lustig, „wer bin ich?"
Die Zigeunerin neigte sich tief auf seine Hand herab und 

antwortete: „E in  großer Verschwender."
„O h o !"  rief S ir  Falstaff, etwas unangenehm überrascht.
„E in  alter M ann, der noch nicht einmal rechnen kann."
E r wollte der Zigeunerin die Hand entziehen, aber sie hielt 

sie fest und fuhr fo r t:
„E in  sehender Blinder, der unaufhaltsam dem Abgrunde 

zurennt." , :
„Verehrte Maske," erwiderte S ir  Falstaff, „D u  gestattest 

D ir  mehr Freiheit, als der Mummenschanz eigentlich erlaubt."
»Ich sage nur die Wahrheit. Bist Du ein Feind derselben, 

so schweigt mein Mund."
„ Ic h  w ill nicht ungalant sein, sprich also weiter, aber 

mache es gnädig."
D ie Zigeunerin beugte sich abermals herab. S ie  schüttelte 

bedenklich den Kopf und sagte: „H ie r sehe ich eine L in ie , die
m ir gar nicht gefällt."

„D a s  ist Geschmacksache," bemerkte S ir  Falstaff trocken.
„S ie  w ird  auch D ir  nicht gefallen, wenn ich D ir  sage, was 

sie bedeutet."
„N a, heraus damit."
„D ie  W elt verehrt Dich als einen reichen M ann, aber 

D u  bist es nicht, und wirst bald so arm wie eine Kirchenmaus 
sein, wenn D u  nicht m it Deiner wahnsinnigen Verschwendung 
innehältst."

„H a lt D u  auch inne," unterbrach S ir  Falstaff unw illig .
„Doch hier in  den Ausläufern dieser kleinen L in ie ," 

prophezeite die Zigeunerin unbeirrt weiter, „sehe ich Rettung 
fü r Dich."

S ir  Falstaff beruhigte sich einigermaßen.
„D u  darfst aber nicht in  der S tad t bleiben, sondern D u  

mußt hinaus, wo Felder und Wiesen sind. Richtig, jetzt sehe 
ich es genau —  es sind Gebäude m it Scheuern und S tä llen —  
ein prächtiger Landsitz. —  D o rt ist Dein Platz —  dort wirst 
D u  an Leib und Seele gesunden und die Sorge w ird D ir  fern 
bleiben."

Die Sibylle schwieg.
„E ine  abgeschmackte M ora lpred igerin ," äußerte S i r  Falstaff 

verächtlich. „ Ic h  nahm Dich fü r etwas Höheres. Uebrigens, 
verehrte Maske," fügte er, gänzlich aus seiner Rolle und ange­
nommenen Ruhe fallend, heftig hinzu, „es ist keine feine A rt, 
einem freundlichen W irth  in  seinem Hause so unliebenswürdige, 
ich möchte fast sagen, beleidigende W orte ins Angesicht zu schleu­
dern. Das geht über die Maskenfreiheit hinaus und ich habe 
wohl das Recht, zn verlangen, daß D u  Dich zu erkennen 
giebst."

A lle in  die Zigeunerin schüttelte energisch das Haupt.
„ Ic h  verkündigte D ir  nicht Narrenweisheit, sondern schmerz­

liche W ahrhe it!"
Peter Härtung riß  seine Maske ab und wollte heftig ent­

gegnen, sah sich aber von mehreren P ie rro ts , die soeben im  
Büffetzimmer erschienen, um ringt. Schnell band er die Maske 
wieder vor —  die Zigeunerin aber war verschwunden.

Das kleine Abenteuer verdarb Härtung vollständig seine 
Festlaune; immer wieder tönten ihm die Worte der S iby lle  im  
O hr, und das Prognostikon, das sie ihm gestellt, forderte seinen 
Zo rn  heraus. E r suchte unausgesetzt nach der Zigeunerin, denn 
er war entschlossen, sie zur Rede zu stellen. Aber er fand sie 
nirgends. I m  Aerger darüber leerte er ein G las W ein nach 
dem andern. E r wartete auf die allgemeine Demaskirung, die 
um Mitternacht stattfand, dann wußte er sofort, wer unter der 
Larve gesteckt. A lle in  sein Verlangen erfüllte sich auch nach 
dieser Ze it nicht. D ie  Zigeunerin blieb verschwunden.

D a begegnete er K u rt, der m it Mazda getanzt hatte und



abberufen. D ie Substitu irung der deutschen Flagge anstatt der 
englischen auf einein dortigen Gebäude beziehe sich wahrscheinlich 
auf ein Haus, dessen Eigenthumsrecht streitig und der Gegen­
stand von Erörterungen sei. Hinsichtlich der gewaltsamen Ueber- 
führung britischer Unterthanen von dem Schiffe „Richmond" auf 
das deutsche Kriegsschiff „A d le r"  (angeblich eines Zeichners, der 
fü r ein illustrirtes B la tt Skizzen aufnahm) habe die englische 
Regierung um Aufklärung gebeten und seitens Deutschlands die 
A n tw ort erhalten, daß die deutschen Z iv il-  und M ilitärbehörden 
auf Samoa angewiesen seien, die in  Samoa ansässigen Aus­
länder nicht dein Kriegsrechte zu unterwerfen und von der 
Durchsuchung fremder Schiffe nach Kriegskontrebande abzusehen. 
D er Schriftwechsel werde in  wenigen Tagen dem Hause zu­
gehen.

W ie die (deutsch geschriebene, aber durchaus in  russischem 
S inne gehaltene) „D üna-Z tg ." erfährt, w ird  in  allernächster 
Ze it in  R i g a  von der Regierung die Exekutivgewalt in  der 
Kommunalverwaltung eingesetzt werden. Der Gouverneur hätte 
besonders außerordentliche Vollmachten erhalten. Erforderlichen 
Falles soll diese Maßregel auch in  anderen baltischen Städten 
eingeführt werden. Auch der Rigaischen „Börsen- und Handels­
zeitung" ist durch ministerielle Verfügung das Recht des Jnse- 
ratendruckes auf acht Monate entzogen worden (eine Maßregel, 
von der bekanntlich vor kurzem auch die „Rigaische Zeitung" 
betroffen worden ist). -  Nach einer Meldung der „Pos. Z ig ." 
wurde in  R iga vorgestern der Chefredakteur der Düna-Zeitung, 
P ip trs , Abends im  Wermannschen Konzertsaal angegriffen und 
arg gemißhandelt. Der Ober-Polizeimeister hat fernere Konzerte 
in  diesem Saale inh ib irt.

Der Selbstmord des Kronprinzen R udolf hat einen tiefen 
Eindruck auf K ö n i g  M i l a n s  Gemüth gemacht. S o w ird 
berichtet, daß er äußerte, er werde diesem Beispiel wohl folgen 
müssen.

Deutscher Reichstag.
38. Plenarsitzung vom 13. M ärz.

Das Haus nahm heute nach mehrwöchentlicher Pause seine Sitzungen 
wieder auf: den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet die erste 
und die zweite Berathuyg der am 1. Februar d. I .  im Haag unter­
zeichneten Erklärung zu Artikel 8 Abjatz 5 des internationalen Ver­
trages zur Regelung der Nordseefischerei vom 6. M a i 1882, welche das 
Haus durch debattelose unveränderte Genehmigung erledigt. Zu längerer 
Debatte führte der Gesetzentwurf, betr. die im Interesse Hamburgs vor­
zunehmende Abänderung des Vereins-Zollgefitzes vom 1. J u li 1669, 
doch wurde eine kommissarische Berathung des Entwurfs nicht beschlossen. 
Hauptgegenstand der Tagesordnung ist die Berathung des über die auf 
Grund des § 28 des Sozialistengesetzes von der preußischen, sächsischen, 
hessischen und Hamburgischen Regierung getroffenen Anordnungen vor­
gelegten Rechenschaftsberichts. Abg. S a b o r  (Sozdem.) suchte nachzu­
weisen, daß die getroffenen Maßnahmen durch die Denkschrift nicht ge­
rechtfertigt erscheinen, und beklagte die bei der Ausführung vorge­
kommenen unnöthigen Härten. Abg. D r. M e y e r - J e n a  (natUb.) kon- 
statirte gegenüber einer Aeußerung des Abg. Sabor, daß seine national­
liberalen Freunde in der vorigen Session erklärt hätten, für die zwei­
jährige Verlängerung des Socialistengesetzes stimmen zu wollen, um in­
zwischen ein dauerndes Gesetz zu ermöglichen; daß dieses Gesetz aber 
auf dem Boden des gemeinen Rechts beruhen müsse, hätten sie nicht er­
klärt. Abg. F r o h m e  (Sozdem.) bestreitet, daß die Sozialdemokraten 
Strikes zu Propagandazwecken benutzten. Abg. L i ebknecht  betont, 
daß die gemachten Thatsachen in der Maßregel selbst ihre Erklärung 
fänden. I m  klebrigen sei es seinen Freunden gleichgültig, ob man das 
Sozialistengesetz zu einer dauernden Institution machen oder in das ge­
meine Recht überführen wolle. —  Vor der Abstimmung über einen 
Schlußantrag bezweifelte Abg. S i n g e r  (Sozialdem.) die Beschlußfähig­
keit des Hauses; da die Beschlußunfähigkeit von dem Bureau anerkannt 
wurde, so mußte die Verhandlung abgebrochen werden.

Nächste Sitzung: Donnerstag 2 Uhr; Tagesordnung: Kleinere V o r­
lagen und Berichte.

Schluß 5V . Uhr.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

33. Plenarsitzung vom 13. M ärz.
Das Haus erledigte vom Etat des Kultusministeriums zunächst das 

Kapitel 123 (Technisches Unterrichtswesen), nachdem Abg. Gras D o u g l a s  
den Wunsch geäußert, auch aus den Lehrerjeminarien Samariterkurse 
einführen zu wollen. Eine etwas eingehender« Debatte knüpfte sich an 
den Titel 1 des Kapitels 124 (Zum Neubau und zur Unterhaltung der 
Kirche» rc.), bei welchem die vorgeschlagene Erweiterung des demselben 
beigefügten Vermerks, der die Möglichkeit gewähren soll, mit Zustimmung 
des Landtages neue fiskalische Patronate zu übernehmen, im Hause 
sowohl verfassungsmäßigen wie auch finanziellen Bedenken begegnete. 
Der Kultusminister trat dieser Auffassung entgegen und legte im 
Weiteren dar, daß ausschließlich praktische Erwägungen die Erweiterung 
des Vermerks veranlaßt hätten. Der Titel wurde schließlich zur schrift­
lichen Berichterstattung an die Budgetkommission zurückverwiesen. Bei 
dem Titel 2 dieses Kapitels (Zur Verbesserung der äußeren Lag« der 
Geistlichen aller Bekenntnisse 5 500000 M .)  beantragt die Budgetkom­
mission im Absatz 2 des beigefügten Vermerks: statt der Worte „für die 
katholischen Geistlichen von zehn Jahren aus 2000 M ., fünfzehn Jahren

sie soeben F rau Rüdiger zuführte, die in  dunkelfarbigem Domino 
neben der H errin  des Hauses saß und ruhig m it ih r plauderte.

„Suchst D u  etwas, Papa?" fragte K u rt im  Vorübergehen. 
„ Ic h  sehe Dich schon seit geraumer Ze it unruhig hin und her 
rennen!"

„ Ic h  forsche nach einer Maske," antwortete Härtung. 
„Hast D u  vielleicht eine Zigeunerin gesehen?"

„O  ja ,"  erwiderte K ü rt lachend. „Jnteressirst D u  Dich 
fü r sie?"

„Außerordentlich, und D u  würdest mich zu Dank verpflich­
ten, wenn D u  mich auf ihre S p u r zu bringen vermöchtest."

„Recht gern, Papa. Gestatte nur, daß ich meine Tänzerin 
auf ihren Platz führe."

Härtung wartete. K u rt kehrte nicht sobald zurück, sondern 
plauderte sehr angelegentlich m it Magdas M u tte r. M i t  deni 
heitersten Ausdruck langte er endlich beim Papa wieder an, der 
über sein langes Ausbleiben ärgerlich war, aber geradezu in  Zorn  
gerieth, als K u rt ihm unter Lachen erklärte, daß es ihm un­
möglich sei, seinem gegebenen Versprechen nachzukommen, da die 
Z igeunerin nicht mehr im  Hause verweile.

D er Vater zeigte sich betroffen. „W oher weißt D u  das? 
V o rh in  sagtest D u  doch — "

„D aß  ich Dich auf ihre S p u r führen könne," fie l K u rt 
ein, „aber als ich m it M am a und Frau Rüdiger plauderte, sah 
ich die geheimnißvolle Maske im  Ausgang verschwinden."

„W enn D u  wüßtest, in  welcher Weise sie gegen mich die 
Maskenfreiheit mißbrauchte," erwiderte Peter Härtung, seine 
Hände ballend, „so würdest D u  nicht m it lächelndem Munde 
vor m ir stehen."

„E rkläre Dich deutlicher, lieber P apa ," bat K u rt, der 
plötzlich sehr ernst wurde.

D er Vater zögerte einige Augenblicke, dann legte er

auf 2200 M . und zwanzig Jahren aus 2400 M .  steigt" zu setzen: für 
die katholischen Geistlichen von je fünf Jahren um je 150 M . bis zum 
Höchstbetrage von 2400 M . steigt." Es liegen hierzu Anträge vor, und 
zwar von dem Abg. Frhrn. v. H u e n e  (Centr.) die gesperrt gedruckten 
Worte durch folgende Worte zu ersetzen: „von je fünf Jahren um je 
300 M . bis zum Höchstbetrage von 2700 M ."  — und vom Abg. 
v. S t r o mb e c k  (Centr.), die staatlich anerkannten Missionspfarrer den 
übrigen Geistlichen gleichzustellen und dementsprechend den Vermerk zu 
Titel 2 zu erweitern. Nach längerer Debatte, in welcher sich der Herr 
Kultusminister gegen alle Abänderunasanträge und für die Beschlüsse 
der Kommission erklärt, wurde zunächst in namentlicher Abstimmung ein 
Antrag der Abgg. v. R a u c h h a u p t  (kons.) Frhr. v. Z e d l i t z - N e u -  
kirck (freikons.), Dr. E n n e c c e r u s  (nat.-lib.) mit Rücksicht auf die Ge­
schäftslage über den Antrag von Strombeck zur Tagesordnung überzu­
gehen, —  mit 179 gegen 79 Stimmen angenommen. Der Antrag 
von Huene wurde abgelehnt und darauf der Antrag der Kommission 
unverändert genehmigt. Nachdem dann noch die Titel 3 bis 6 erledigt 
waren, wurde die weitere Berathung auf Donnerstag Vormittag 11 Uhr 
vertagt.

Deutsches Weich.
Berlin, 13. M ärz 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am gestrigen Nach­
m ittag mehrere höhere Offiziere zu persönlicher Meldung, den 
Vorstand der Fan iilie  von A rn im , welche sich fü r die Verleihung 
des Namens der Fam ilie  an das 2. Brandenburgische Dragoner- 
Regiment N r. 12 bedankte, und den Polizei-Obersten von B e rlin , 
P aris . Z u  der Frtthstückstafel hatte der General-Lieutenant und Ge­
neral-Adjutant von W ittich eine Einladung erhalten. Nach der 
Tafe l unternahmen die Majestäten eine Spazierfahrt. D arauf 
hatte der Kaiser eine etwa einstündige Konferenz m it dem 
Reichskanzler Fürsten von Bismarck. Am  Abend gegen halb 
neun Uhr begaben sich beide Majestäten zu Ih re r  Majestät der 
Kaiserin Augusta, wo auch die Großherzoglich badischen und die 
Erbprinzlich Sachsen-Meiningischen Herrschaften anwesend waren. 
I m  Laufe des heutigen Vorm ittags arbeitete Se. Majestät der 
Kaiser m it dem Chef des Civil-Kabinets, v. Lucanus, unternahm 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und ertheilte dem Re- 
gierungs-Präsidenten v. A rn im  eine Audienz.

—  Dem Feldmarschall Moltke, welcher den Wahlkreis 
Memel-Heydekrug i»> Reichstage ve rtritt, hat auch die konser­
vative Parte i des Wahlkreises zu seinem 70jährigen Dienst­
jubiläum  eine Glückwunschadresse übersandt.

—  Die Bevollmächtigten des Deutschen Reiches zur Samoa- 
Konferenz sind noch nicht ernannt. Vermuthungsweise w ird  der 
Name des Grafen Berchem genannt.

—  G ra f v. d. Gröben-Groß Schwansfeld, der Vertreter 
des alten befestigten Grundbesitzes von Sam land und Natangen 
im  Herrenhause, ist gestorben.

—- Der Landrath des Q uerfurter Kreises, Kammerherr 
Frhr. von der Reck ist dem Vernehmen nach zum dienstthuenden 
Kammerherrn und Kabinetsrath Ih re r  Majestät der Kaiserin 
ernannt worden.

—  Der Reichstagsabgeordnete fü r Metz, Thierarzt Antoine 
(der bekanntlich seit längerer Ze it aus den Reichslanden aus­
gewiesen ist) hat sein M andat niedergelegt.

—  Zum  Vorsitzende» der polnischen Landtagssraktion ist, 
nach der „Pos. Z tg ." an Stelle des verstorbenen Abg. Mag- 
dzinski der Abg. von Czarlinski gewählt worden. —  A ls  pol­
nischer Kandidat fü r die Reichstags - Ersatzwahl im  Wahlkreise 
Wreschen-Pleschen ist von dem polnischen Provinzial-Wahlkomitee 
am I I .  d. M . der Rechtsanwalt D r. v. Dziembowski zu Posen 
aufgestellt worden.

—  Dem Reichstage ist seine Denkschrift über die Neu­
organisation der obersten Marinebehörden zugegangen. Danach 
ist eine Trennung der obersten Funktionen in  der A rt vorgesehen, 
daß in  dem Oberkommando der M arine eine Centralstelle der 
Kommandoführung über die in  Dienst befindlichen Geschwader 
und Schiffe sowie über die Kommandobehörden an» Lande ge­
schaffen w ird , während dem Reichs-Marineamt die Verwaltung 
unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers obliegt. Dem Ober- 
Kommando w ird die Sicherstellung der militärischen Leistungs­
fähigkeit der M arine  zufallen, Mobilmachung, Ersatz- und Jn - 
validenwesen, Ausbildung des gesammten militärischen Personals, 
Verwendung der Streitkräfte in  Krieg und Frieden, dem Reichs- 
M arineam t die Bereitstellung der M itte l zu diesem Zweck.

—  D ie „Volks-Ze itung" vom 9. d. M . ist am Dienstag 
m it Beschlag belegt worden, gleichzeitig fand auf gerichtlichen 
Beschluß eine Durchsuchung der Nedaktionsräume nach dem 
Manuskript des Leitartikels jener Nummer durch die Polizei 
statt. D a die Redaktion die Durchsicht der Papiere durch den 
Richter provozirte, wurden sämmtliche daselbst befindlichen M a-

seinen A rm  in  den des Sohnes und schritt langsam m it ihm 
davon.

Das Kostümkränzchen war die letzte Festlichkeit gewesen, 
welche tm Hartuug'schen Hause stattgefunden hatte. I n  der 
auf die Gesellschaft folgenden Nacht war der reiche Erbe von 
einem Schlaganfall heimgesucht worden, der sich glücklicherweise 
zwar nu r als ein leichter erwies, der ihn aber doch fü r längere 
Z e it an's Bett fesselte und jede gesellschaftliche Erregung von 
selbst untersagte.

A ls Peter Härtung endlich soweit genesen war, um, auf 
seinen Stock gestützt, durch's Z im m er gehen zu können, schien 
bereits die Frühlingssonne zum Fenster herein. Der Arzt ver­
ordnete Landluft, und so erhielt der alte Jakob Befehl, alles 
auf Friedas-Ruhe vorzubereiten, damit die Ueberfiedelung in  die 
V illa  bald stattfinden könne. F rau Härtung hielt alle Besuche 
vom Gatten fern. S ie  errang sich damit zwar nicht den Dank 
der zahlreichen Bekannten, die sie fü r unliebenswürdig und 
taktlos erklärten, hatte dafür aber die Freude, den Gatten wieder 
aufleben zu sehen. D ie Füße wollten zwar nicht mehr recht 
vorwärts und die Hände zitterten nervös, indessen hoffte der 
Arzt das Beste von der frischen Landlust, einem ruhigen, still­
beschaulichen Leben und strenger D iä t.

Peter Härtung entzückten diese Vorschriften gerade nicht. 
D ie völlige Abgeschiedenheit von der Gesellschaft erschien ihm 
wie die Ruhe des Grabes, das Verbot von W ein und schwer­
verdaulichen Speisen kam ihm wie eine Verurtheilung zu ge­
linder Gefängnißhaft vor, und das stillbeschauliche Leben schloß 
fü r ihn eine A rt von M a rty riu m  in  sich, wo quälende Ge­
danken ihn  langsam zu Tode marterten. Indessen mußte er sich 
fügen, und m it wehmüthiger M iene trank er das ihm ärztlich 
gestattete Selterwasser, die Augen dabei schließend und sich der 
süßen Täuschung überlassend, daß es Champagner sei.

nuskripte beschlagnahmt. D ie  Haussuchung wurde 
Gericht wie fo lgt begründet: „D e r Leitartikel „Zum  
beschimpft das Andenken S r. Majestät des hochseligen ^  
und Königs W ilhelm  I. in  maßloser Weise, und zwnr,^. 
sondere durch die Behauptung und Verbreitung der 
Thatsache, der verstorbene Kaiser habe sich um das Ao" , 
insoweit bekümmert, als es Piedestal fü r sein Haus un ^ 
gewesen, Vergrößerung seiner Hausmacht sei nach kbb° 
nach 1870 sein einziges S innen gewesen, und durch " . ^  
5. Absätze ausgesprochene Verdächtigung, „daß er kein 
die Armen und Elenden gezeigt haben solle." —
breitung dieser Thatsachen, deren Unwahrheit dein ziedE
resp. dem Verfasser des Artikels bekannt sein mußte, da ­
wider besseres Wissen vorgebracht sind, wäre geeignet 
den hochseligen Kaiser bei seinen Lebzeiten in  seiner 
als Monarch in  der öffentlichen M einung herabzuwürdig"' 
Artikel enthält also objektiv die Thatbestandsmomente r 
tikels 189 Strafgesetzbuchs und die Exemplare des B la t ts ,  
wie das Manuskript sind fü r die deshalb einzuleitende '  ̂
suchung von Bedeutung, unterliegen auch gemäß 88 ^ ' j 
Strafprozeßordnung der Einziehung. Ih re  Beschlagnahm^ 
demgemäß nach §8 94— 98 Strafprozeßordnung geboten; ^  
rechtfertigt sich bei der Verantwortlichkeit der Redaktion M  ̂
Thäterschaft gemäß § 20 des Gesetzes vom 7. M a i 1 8 ' ^  
Anordnung der Durchsuchung der Redaktionsräume nach 8 . 
bis 105 Strafprozeßordnung. D ie vorstehenden Anord»"^ 
dürfen vor S tellung des nach H 189 Absatz 3 erforde" , 
Strafantrages getroffen werden, so weit, wie im vo rlieg^ 
Falle, Gefahr im Verzüge obwaltet. Es ergibt sich dies . 
dem Prinzipe der 130, 127 Strafprozeßordnung, 
welchem weit eingreifendere Sicherheitsmaßregeln seitens 
Richters vor erfolgter Antragstellung zulässig sind." ^  

Darmstadt, 13. März. Eine außerordentliche 
Versammlung der Bank fü r Handel und Industrie  genoM^ 
die Anträge des Aussichtsrathes und der D irektion aus Er)st^ 
des Grundkapitals um 20 M illionen  M ark und betreffs^ 
Umtausches alter Guldenaktien in  Markaktie». Der 
kours fü r die Begebung neuer Aktien ist von der Geriet 
sammlung auf 135 Proz. festgesetzt. D ie neuen Aktien,
an der Dividende vom 1. J u l i  1889 ab theilnehmen, ^  
den Aktionären zu 140 Prozent angeboten.

Karlsruhe, 12. März. Generalfeldmarschall Gras ^  
hat S r. Königlichen Hoheit dem Großherzog in  einem Schfl.^ 
seinen Dank ausgesprochen fü r die ihm anläßlich seines 701 
gen Dienstjubiläums verliehene hohe Ordensauszeichnung, 
fü r ihn doppelten Werth gewinne aus der Hand eines 
der so wesentlich und erfolgreich fü r die E inigung der de»" 
Nation gewirkt habe.

Husksud. -4
Passau, 13. März. Der hiesige Bischof Meckert ist '

m ittags verschieden.
Paris, 13. März. D ie Kommission behufs PrüfuMl 

Genehmigung der gerichtlichen Verfolgung der Dep" ^  
Laisant, Turquet und Lagnerre vernahm die drei Genaust,,« 
welche sich gegen die Anklage wegen der Theilnahme a» A 
geheimen Gesellschaft verwahrten und ihre republikanisch^,.,« 
sinnungen versicherten. D ie Kommission beschloß m it 10 ^
1 Stim m e die Genehmigung der Verfolgung; der Abg 
wurde zum Berichterstatter gewühlt und wird morgen de» A ' ,, 
einbringen. I n  parlamentarischen Kreisen verlautet, daß " 
fortige Berathung beantragt werden w ird. ,,F

Paris, 13. März. D ie Polizei veranstaltete Vor»" ß 
hier und im  Umkreise der S tad t gegen 60 Haussuchung^,,! 
den Häuptern der Patrio ten liga, die jedoch, wie es h e M  ' 
tatlos verlaufen sein sollen. fb

Paris, 13. März. Nach Meldungen aus Athen st^-„ß 
Arbeiten am Kanal durch den Isthm us von Korin th  vollst u  
eingestellt. F

Madrid, 13. März. Be i dem Schiffbruch des sp^ W 
Dampfers „R em us" am 30. Januar bei den P h ilipps»^ 
127 Personen gerettet worden; 42 ertranken. . ,VI

Brüssel, 12. März. Anläßlich der Veröffentlichung ° ,§i> 
der jüngst erschienenen Broschüre des Grasen Oultrenww 
getheilten Briese von vier Generalen hat der K rie g sm in is t^  
früheren Bestimmungen, nach welchen die schriftstellerische ^
keit der Offiziere geregelt ist, wieder in  K ra ft gesetzt. F  

Haag, 12. März. Nach Feststellung des Professors R o ! ^  
und der behandelnden Aerzte ist der Zustand des Königs '

Wennschon ihm die treue G a ttin  möglichst oft Gest^ ^  
leistete, so war er doch viele Stunden allein. Thekla bcsiM.),«>
zumeist auf Besuch in  der Nachbarschaft, da ih r die 
der V illa  und der Parkes unerträglich schien, und Frau
brachte einen großen T he il des Tages auf dem Gute z"- 
Bewirthschastung sie energisch in  die Hand genommen, 
sie mehr und mehr einsah, daß das Versäumte nicht 
geholt werden konnte. D er Betrieb des Gutes war in  de»> 
Jahre zu sehr zurückgegangen. ..§sF

D ie einzigen Stunden, welche Peter Härtung er»^ 
Abwechslung brachten, waren die, wenn K u rt auf B e s " ^ .^  
E r verstand so hübsch zu plaudern und wußte den Vater 
heitern. Der Letztere ahnte nicht, wie schwer dies deM 
fiel, der, außerhalb von Friedas-Ruhe, recht ernst 
ausschaute. Gleich dem Vater, ging auch ihm jene Z'g ^  
m it ihren seltsamen Reden nicht aus dem S in n , ^  
Härtung so namenlos aufgeregt. A ls  der Vater ihm 
Abenteuer m itgetheilt, hatte K u rt sofort die ihm wohlve ĥl>, 
Maske zur Rechenschaft ziehen wollen, aber nur zu bald g 
daß er es nicht könne, nicht dürfe, weil Rücksichten der

ihm Zwang auferlegten. Dennoch gab er s t" '.  '
auf, sondern wartete nu r auf eine passende 

E r war eben von einem Besuch in  Friedas-Ruhe 
sidenz wieder eingetroffen, als er in  der Nähe des D 
Frau Rüdiger m it ihrer Tochter begegnete. S ie  stm 
Jordansche Fam ilie  begleitet, welche eine längere Reist 
ohne sich von Hartungs zu verabschieden. K u rt fühlte die K ' „ F  
recht wohl, aber er ließ sich in Gegenwart F rau Rüdiger 
davon merken, wie er denn überhaupt gegen dieselbe st>' - >>>" 
Ze it sehr förmlich war. Das kleine, weiße Haus saß ist" 
selten, er kürzte seine Besuche auffällig ab, so daß Mag 
diese offenbare Vernachlässigung bittere Thränen weinte.
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! die leichten Symptome einer Blutvergiftung sind, ob-

§

miiindert, immer noch vorhanden.
2zi "n vo iy  13. März. Das Unterhaus genehmigte m it 
buj, Otge« 88 Stimmen den ersten Abschnitt des Kriegs-

Seseht wird.
in welchem die Heeresstärke auf 152 282 Mann fest-

verki,^"^u , xz Diärz. Parnells Privatsekretär Campbell 
»c . ^  »Times" auf 5000 Pfund Sterling Schadenersatz, 

lochte "s.burg, 13. März. Der Großherzog von Hessen nebst 
von  ̂ heute von Petersburg ab. Dieselben wurden

Großfürsten nach dem Bahnhöfe geleitet und von dem 
"s.!?"^stm und der Großfürstin Sergius bis Gatschina be­gleitet.

lGt ^  "bbu rg , 13. März. E in heute veröj 
!<hen V ^E U thum  Polen die 1,86 Kilometer von der preußi- 
>venn österreichischen Grenze errichteten Hüttenwerke zu 
k̂, .. öie Besitzer 1><̂> i>->' 6minnlir»ilirk,?n Nnr

Ein heute veröffentlichtes Gesetz

Fristen 
i°»en, <Z

sich
unterwerfen.

den zollamtlichen baupolizeilichen Vor- 
Z ur Errichtung neuer Hüttenwerke in

renzgebiete ist die kaiserl. Genehmigung erforderlich, 
reist, lgrad, 12. März. Der Staatsrath Alimpije Vassilevitsch 
schrei ^  Jalta  ab, um der Königin-Mutter Natalie ein 
Tlwn, > "  Regenten zu überreichen, in welchem dieselben die
rückt "Steigung Alexander des Ersten notisiziren. —  Die Ge­
lln», , ^  bine Reduzirung des Effektiv-Bestandes der Armee 

»"begründet.
Washington, 13. März. Die Marincabtheilung arbeitet 

^  ullaae aus für den Bau von acht neuen Kriegsschiffen.

8», Frovinrial-KaHnÄsen
- ^Enau, 13. März. (Verschiedenes.) Am Sonnabend den 9. ds. 

dah inab? llen  Klassen der hiesigen Schule Gedächtnißfeiern für den 
den ^kdenen Kaiser Wilhelm I. abgehalten, ebenso am Sonntag 
^k rd a c k t^ r^ " beiden Klassen der Fortbildungsschule. — Unter dem 
arn Frau erschlagen und die Leiche versteckt zu haben, wurde
aber ber Z irgler in Kreuzkrug verhaftet. Der Verdacht war
Dlannpz gründet, ba die Frau vor den schweren Mißhandlungen ihres 
Äerrvo„  7̂  dieser hatte z. B. einen Stuhl an ihr zerschlagen — nur zu den 
Tobol-i,'?!*" geflüchtet war. — Der allgemein geachtete Grundbesitzer 
Unlvxj?Es ^  Gr. M o rin  ist nebst seinem Knechte auf der Chaussee 
ihr^ R,' am Montag Abend schwer mißhandelt worden. Auf
sitzen g ^h r von Jnowrazlaw fuhren beide in einem einfachen Schlitten 
Tage in »^dhreren Handelsleuten vorbei, welche zu dem am nächsten 
Landes ?^genau stattfindenden Jahrmärkte reisten. Zwei derselben, 
Eobocin-p- ous Jnowrazlaw, sprangen von hinten auf den Schlitten, 
trug » u ,  welcher fü r geliefertes Getreide Geld erhoben und bei sich 
^w ivn i den Fremden die M itfah rt, und da sie hierauf nicht hörten, 
Anden d m Unecht m it der Peitsche nach hinten. Da entrissen ihm die 
Kiele unk Peitsche und schlugen nun m it dem umgekehrten Peitschen- 
Pelzen s . Hnndstöcken auf die beiden ziemlich bejahrten und in ihren 

m.l, wehrlos Dasitzenden los, so daß die also Angegriffenen bald 
^raeun, » Kopfwunden bluteten. A ls beide nun blutüberströmt nach 
Lehrer- erregte dieser Vorfa ll daselbst ungeheure Aufregung.
Laden c>"^sche Geschäftsleute, einen Tum ult fürchtend, schloffen ihre 
würd.' , ^ 'v lg e  der von den Gendarmen angestellten Nachforschungen 
der und» .an demselben Abend einer der Uebelthäter ergriffen, während 
W ißhauk'E inen Kram im Stiche lassend, geflüchtet war. Beiden Ge­
recht d - - wußten die Wunden von dem Arzt zugenäht werden. Der 
^gehaU. ^e außerdem das linke Auge verlieren. — Der am Dienstag 
von Jahrmarkt war wohl in  Folge der schlechten Wege sowohl 
^g e tri k ^  Verkäufern nur schwach besucht, auch wenig Vieh war
aus .Außerdem fing es an zu regnen, so daß der Marktverkehr
hielt es p Tatzen stundenlang unterbrochen wurde. Mancher Verkäufer 

^  muni für lohnend, seinen Kram auszupacken. ̂ wyneno, leinen Arram auszupacren.
Loge März. (Danziger Privatbank. Wiederherstellung der
berj^ '^kenia".) Die hiesige Privat-Aktienbank hat soben ihren Jahres-

Darnach hat der Gesammtumsatz der 
412 M ill.  Mk. (gegen 325 M ill.  1887

avt ' 1 ^ ) ,  der Bruttogewinn 454900 Mk., der Reingewinn 
iUr . betragen, wovon 247 500 Mk. als, Dividende (8V3 Proz.) 
^^236 E ^ u n g  kommen, 12 415 Mk. dem Reservefonds zufließen und 
"Taur I  „ ^ ft 's  nächste Geschäftsjahr disponibel bleiben. — Wie die 
s tö rte  6 ^ r t ,  wird die durch Brand in  ihren wesentlichsten Theilen 
Form k. 6a „Eugenia" m it Beginn der Bauzeit wieder in ihrer alten 
. ^ . ^ s t e l l t  werden.
êr 12. März. (Von einem harten Schicksalsschlage) wurde

Mittag ?.ler Pahnke hierselbst betroffen. A ls nämlich gestern Nach- 
'anuueln in den Ludwigsdorfer Wald ging, um Holz zu
schick ' wurde sie beim Abbrechen eines Astes von demselben so un- 

hoffen, daß sie bald daraub starb. Drei kleine noch uner-

Landwirthschastlicher Verein Kulmsee.
. cv K u lm see , 14. März.
?es lunk^otel Schulz fand gestern, an: 13. ds. Nachmittags eine Sitzung 

i^wthschaftlichen Vereins Kulmsee statt, die außerordentlich zahlreich 
Andere E  > auch Mitglieder des landwirthschaftlichen Vereins Thorn und 
^sitzenk "h a tte n  sich in  großer Anzahl zu derselben eingefunden. Der 
^rhof Kulmsee'er Vereins, Herr Hauptmann a. D. Henk e l­
b a u f  M nete die Sitzung um 5 Uhr m it geschäftlichen Mittheilungen.

ro llte  er mit, daß im Sckooße des Vorstandes die Idee auf- 
, r M onat A p ril eine Ausstellung von landwirthschaftlichen
K  'peziell Pflügen, auf dem Terrain der Kulmsee'er Zuckerfabrik 
i^schin^c> . Es sei in Aussicht genommen, die hervorragendsten 

F a b r ik e n  unserer Gegend zur Betheiligung an dieser Aus- 
Arde !^uladen. Eine Präm iirung einzelner Ausstellungsgegenstände 
Alltel, stattfinden, da dem Verein hierfür nicht ausreichende Geld­
es würd- ^ o t e  stehen. Die Versammlung stimmte der Idee zu und 

in s o ffe n , die Ausstellung an einem Sonnabende des M onats 
^ansmli Weinschaft m it dem Thorner und dem Kulmer Verein zu 
^  Zeit,.?' Der V o rs itz e n d e  machte sodann weiter M ittheilung von 
^ i te n  s?ßsnachrickt, wonach der Herr Eisenhahnminifter die Vor- 

^vn P r  eine Bahn untergeordneter Bedeutung von Kulmsee nach 
dew^ordnet habe. Auf seine Anregung beschloß die Versamm- 

!?^en d L M inister auf telegraphischem Wege Dank dafür auszu- 
A e r  dieses fü r unsere Gegend wichtige Bahnprojekt nunmehr

? ^ u n g  entgegenschreite. — Es nahm nun Herr Professor 
lohest, ^ ^ u z ig  das W ort zu einem Vortrage über die empfehlens- 
^ - 6end ^ W e n d u n g  k ü n s tlic h e r D ü n g e m it t e l  in  h ie s ig e r  
^Ü^erstntt Herr Professor Siewert bezeichnete es als seine Aufgabe, die 
'?bhen einzeln vorzuführen, die w ir brauchen, um die K u ltu r zu 

aAeri tz' 4)le Düngerstoffe zerfallen in zwei große Gruppen. Die der 
enthalten hauptsächlich organische Substanzen, zu der zweiten 

erst» E Kalk- und Kalidünger und die stickstoffhaltigen Düngemittel, 
"ppe ließ Herr Professor Siewert aus, weil ihr Haupt- 

Msen ^ ' der Stallmist, in seiner Wirkung bekannt ist. Von den 
ik?^6lk Seiten Gruppe besprach er zunächst den Kalkdünger 
L? sällt k; Kalkschlamm). Dieser Dünger spielt eine wichtige Rolle, denn 
M uffe l , Ausgabe der Gesundheitspolizei zu; er schafft nämlich den 

^  andere schädliche Stofftheile aus der Oberkrume fort. 
^ w i r k e n  soll, muß er 3—4 Zoll von der Oberfläche unter- 

dr« NgSf-Aen. Von den Mergelarten ist der Wiesenmergel der 
tdv§ ^"rge I n  getrocknetem Zustande kann man 15—20 Centner

iliii "He m ^  oas (Lchorfstgweroen oer zrarrosteln verunacyl. Durcy 
Ä  ^tem Er festgestellt, daß diese Annahme eine irrige ist. Gips ist 
^ i? ' ^ o l g  namentlich bei Pflanzen anzuwenden, die, wie der 
öu^Aackt haben, da der Gips in die Tiefe geht. Erfahrungen,
^Ult Einen ^?rden sind, lehren, daß Boden, der an sich kalkhaltig ist, 
tiik. tpfla?, Zusatz von Gips noch ertragreicher gemacht wird. — Alle 

sind kalibedürftig. Dem Boden wird durch den Zucker- 
Ä ^ P ^ u z  Deutschland IV 2 M illionen Centner Kali entzogen. 
Kni' öu ersetzen, müssen dem Boden wieder 12 M illionen 

"  zugeführt werden. F ü r die Anwendung von Kalidünger

ist es von Wichtigkeit, dies zu wissen. Noch zu wenig bekannt ist, daß jede 
Pflanze ihre natürlichen Feinde hat, das sind die Wurzelfeinde. Um zu 
verhüten, daß die Feinde nicht überhand nehmen, ist die Fruchtsolge 
nothwendig. Die Fruchtfolge ist demnach nicht etwa etwas Willkürliches, 
sondern eine Nothwendigkeit, und sie ist nicht deshalb bedingt, weil dem 
Boden etwa der Nährstoff ausgeht, wenn dieselbe Pflanzenart in Einem 
fort hintereinander gebaut wird. Die richtige Wirkung der Fruchtfolge 
ist davon abhängig, daß man dem Acker vorher die nöthige Q uantität 
von kohlensaurem Kalk zuführt. F ür Wiesenboden ist die Anwendung 
von Kalisalzen sehr zu empfehlen, da diese die Moosbildung verhindern. 
Pulverisirt wirken die Kalisalze am besten; sind sie fest, so vermenge 
man sie m it Torfpulver. — Zum Schluß besprach Herr Professor Siewert 
die Stickstoff-Düngemittel. Der Stickstoff ist der wichtigste Stoff, denn 
ohne ihn giebt es kein Wachsthum. Die Hackpflanzen sind für stickstoff­
haltige Düngemittel am dankbarsten, weniger die Luzernen und die 
Lymonesen. Die Wirkung des Stickstoffes ist bei Chilisalpeter und schwefel­
saurer Ammoniak am Klarsten. Ersterer giebt die Bedingung der Frucht­
bildung nickt, da er nur das Wachsthum befördert und nicht im Boden 
bleibt. Zuviel Chilisalpeter anzuwenden, verbietet sich von allein, weil 
der Chili sehr theuer ist; die Anwendung in  zu großen Mengen wäre 
aber auch falsch; die Pflanzen faulen dann oder sie lagern sich infolge 
ihrer abnormen Entwicklung. Vortheilhaft ist es, wenn man von dem 
Chilisalpeter, den man im Frühjahr anzuwenden beabsichtigt, schon im 
Herbst einen Theil giebt, denn dadurch w ird die junge Pflanze gekräftigt. 
Den Chili im Frühjahr in Theilen zu geben, wie das vielfach geschieht, 
ist unrationell; die Fruchtbildung w ird dadurch gestört, indem die Pflanze 
immer neue Wurzeln treibt. Wann er überhaupt zu geben ist, hängt 
ganz von der Witterung ab. F ü r W inter- und Sommergetreide wendet 
man Vrr Centner pro Morgen an; die Mischung m it Torfpulver ist 
anzuempfehlen. Unrationell ist die vielfach beliebte Mischung von Chili­
salpeter und Superphosphat im Großen. M it  Thomasschlacke kann 
Chilisalpeter dagegen gemischt werden. Falsch ist es aber, Thomasschlacke 
m it schwefelsaurem Ammoniak zu mischen. M it  schwefelsaurem Ammoniak 
kann man den Acker sehr früh düngen, denn er ist nachwirkend; indeß 
geht von dem Stickstoff in  schwefelsaurem Ammoniak mehr verloren wie 
von denl Stickstoff in  der Form des Chilisalpeters. Was den Guano 
anlangt, so ist er an sich ein sehr gutes Düngemittel; in unserer P ro­
vinz wird er aber wenig oder garnicht gebraucht; man ersetzt ihn durch 
Mischungen von Chilisalpeter und Superphosphat und Ammoniak und 
Thomasschlacke. Knochenmehl hat eine sehr späte W irkung; man darf 
also nicht erwarten, daß man das Kapital, welches man für Knochen­
mehl anlegt, sofort wieder herausschlägt. Phosphorsüure ist von gutem 
Einfluß auf die Reife. Je feiner man die Phosphorsäure giebt, desto 
besser. M an sollte sie nur in  löslichem Zustande verwenden. Die A n ­
wendung von Rohphosphaten ist an sich unbegrenzt und macht sich nur 
vorn Kostenpunkte abhängig. M an erzielt durch sie eine gute Reife- und 
Fruchtbildung. Herr Professor Siewert schloß m it der W arnung davor, 
Thiere in Berührung m it Chilisalpeter kommen zulassen, weil sie Schaden 
davon haben. — An den einstündigen, m it lebhafter Spannung ver­
folgten Vortrag knüpfte sich eine Debatte, an welcher sich die Herren 
D onner-K nappstädt und W einschenck-Lulkau betheiligten. I n  Be­
antwortung einer an ihn gerichteten Frage erklärte Herr Professor 
Siewert, daß Chilisalpeter durch Ammoniak als StickslosfmiLtel nicht 
ersetzt werden könne, denn Ammoniak sei um 20 pCt. in seiner Wirkung 
geringer. Wenn man in den Kreisen der Landwirthe die Absicht habe, 
den Chilisalpeter durch Ammoniak zu ersetzen, weil der Preis desselben 
zu sehr in die Höhe getrieben werde, so könne er dazu nicht rathen. 
Wie Herr Weinschenck-Lulkau mittheilte, rathen auch andere Autoritäten, 
wie Professor Merker und Professor Wagner, davon entschieden ab. 
Herr Professor Siewert beantwortete eine weitere Frage dahin, daß 
Kalkdünger als Stickstoffsammler im eigentlichen Sinne nicht anzusehen 
sei, und ertheilte dann noch Aufklärung über die Wirkung des Fabrik­
schlamm als Dünger. — Auf Anregung aus der Debatte lenkte Herr 
D onner-K nappstäd t die Aufmerksamkeit der Versammlung darauf, daß 
die Düngerfabriken einen R ing geschlossen haben, um die Düngerpreise 
zu steigern und in einer abnormen Höhe zu erhalten. Es frage sich, ob 
die Landwirthe nicht gegen diesen Ring Stellung einnehmen müßten. 
Herr W einschenck-Lulkau erwiderte dem Vorredner, daß der R ing der 
deutschen Düngerfabriken durch die englische Konkurrenz schon zum Theil 
durchbrochen sei. Die englischen Fabriken lieferten bereits Super­
phosphat in guter Q ua litä t zu einem Preise, der einschließlich der Fracht­
kosten billiger sei als der der deutschen Fabriken, und es sei zu erwarten, 
daß letztere ihre Preise bald herabsetzen werden. — Es folgte ein V o r­
trag des Herrn Molkerei-Jnstruktors Kast-Nicolaiken über M ö l k e  r e i ­
f r a g e n .  W ir fassen die Ausführungen des Herrn Käst kurz wie folgt 
zusammen. Die Milckwirthschaft ist in den letzten 10 Jahren in neue 
Bahnen gelenkt worden und zwar infolge der Vervollkommnung der 
Centrifugen-Systeme. Es existiren drei Arten verbesserter Centrifugen: 
der schwedische Separator, die deutsche Leefeld'sche Centrifuge und die 
dänische Centrifuge. Der Separator ist das beste Spstem und übertrifft 
das Leefeld'sche. Die dänische Centrifuge ist, weil zu theuer und betriebs- 
gefährlich, nicht zu empfehlen. Nach Ermittelungen des Herrn Käst sind 
m der Provinz Westpreußen im Betriebe: 95— 100 Separatoren, 
6— 10 Leefeld'sche und 15 dänische Centrifugen. Diese Zahlen 
sprechen für die Brauchbarkeit der einzelnen Centrifugen - Arten. 
Daß die dänische Centrifuge verhältnißmäßig stark im Gebrauch ist, er­
klärt sich daraus, daß diese zuletzt eingeführt worden ist und daß ihre Be- 
triebsgefahrlichkeit erst nach ihrer E inführung bekannt wurde. Seit drei 
Jahren giebt es auch Centrifugen fü r Handbetrieb und sie sind für 
kleine Betriebe von bis 40 Kühen zu empfehlen. Der Roßwerk-Betrieb 
eignet sich fü r Betriebe von bis 60 Kühen, für größere Betriebe ist 
Dampfbetrieb am zweckmäßigsten. Dampfbetrieb ist auch verhältnißmäßig 
nicht zu theuer. E in  Separator kostet 550 Mark, eine Leefeld'sche 
Centrifuge 500 Mark. Was die Fabrikation anlangt, so hat man der 
Centrisugen-Butter seitens der Konsumenten viele Fehler zugeschrieben. 
Diese Fehler hatte die Centrifugen-Butter thatsächlich und sie entstanden 
dadurch, daß man die Butter nicht abkühlte. Bei der Fabrikation ferner ist zu 
beachten, daß die Sahne 24 Stunden gesäuert werden muß, um eine 
große Butterausbeute zu liefern. E in großer Vortheil des Centrifugen- 
Betriebes ist, daß die Centrifuge die Milch gründlich reinigt und sie 
auch von jedem Gerüche befreit; daß die Milch riecht, ist bei Kühen, 
die m it Schnitzel gefüttert werden, nicht selten. Auch bei der Käse-Fabri- 
kation mittelst Centrifugen werden Fehler gemacht. M an sieht nicht 
darauf, daß die Milch genügend entrahmt wird. Die Fabrikation 
mittelst Centrifuge ist auf Weich- oder Magerkäse beschränkt; der Hart- 
oder Fettkäse taugt nicht viel. Neuerdings haben einzelne Molkerei- 
Genossenschaften die Käsefabrikation aufgegeben; sie geben die abgerahmte 
und Buttermilch im Verhältniß der empfangenen frischen Milch wieder 
zurück. Es ist übrigens die Erfahrung gemacht worden, daß durch solche 
Abfälle der Tuberkel-Bacillus verbreitet wird. Der Ansteckungsstoff 
kann der mageren Milch genommen werden, wenn man sie abkocht. 
Eine praktische Neuerung auf dem Gebiete der Milchwirthschaft ist ein 
Apparat, mittelst welchen die frische Milch auf ihre Q ua litä t und ihren 
Fettreichthum genau untersucht werden kann. — I n  der Debatte, welche 
sich an den interessanten Vortrag schloß, machte Herr Weinschenck-  
Lulkau die Bemerkung, daß die ersten Einrichtungskosten fü r Dampf­
betrieb immerhin hohe seien, denn es müßte für die Dampfanlage ein 
eigenes Gebäude errichtet werden. — Von einem Mitgliede der Ver­
sammlung wurden im weiteren Verlaufe der Sitzung einige M it ­
theilungen über das Meißener Schwein gemacht, welches neuerdings die 
Aufmerksamkeit der Landwirthe auf sich gezogen hat. Das Meißener 
Sckwein ist ein Kreuzungsprodukt des alten deutschen Landschweines 
und der englischen Rasse. Eines der größten Vorzüge desselben ist seine 
außerordentliche Fruchtbarkeit. — Letzter Gegenstand der Tagesordnung 
war die Berathung über eine Petition an die Königl. Eisenbahndirektion 
zu Bromberg wegen Errichtung eines Lagerhauses auf Bahnhof Thorn. 
Der Verein ist von der Handelskammer zu Thorn aufgefordert worden, eine 
solche Petition an die Eisenbahndirektion abzusenden. HerrWeinscher tck-  
Lulkau empfahl die Absendung der Petition. Die Errichtung eines Lager­
hauses berühre auch die Interessen unserer Landwirthe, denn wenn die 
THorner Händler ihr Getreide spesenfrei lagern könnten, so käme das den 
ländlichen Besitzern zu Gute. Der Verein Thorn sei wegen Errichtung 
eines Lagerhauses, der diesbezüglichen Aufforderung der Thorner 
Handelskammer folgend, bereits bei der Königl. Eisenbahn - Direktion 
vorstellig geworden. — Die Versammlung beschloß das Gesuch der 
Thorner Handelskammer um Errichtung eines öffentliches Lagerhauses 
auf dem Thorner Bahnhöfe durch eine Petition zu unterstützen. — Herr 
W einschenck-Lulkau regte darauf eine Aussprache darüber an, in 
wieweit die Interessen der Landwirthe bei der gleichfalls von der Thorner 
Handelskammer angestrebten Errichtung einer öffentlichen Niederlage für 
unversteuerten Branntwein irr Thorn engagirt seien. Da jedoch nur

zwei Brenner in  der Versammlung anwesend waren, konnte eine Aus­
sprache über diesen Gegenstand mcht stattfinden. — Schluß der Ver­
sammlung V28 Uhr. — Nach Beendigung der Versammlung hielt der 
Vorstand noch eine kurze Sitzung ab, in welcher eine Anzahl nerrer 
Mitglieder in  den Verein aufgenommen wurden.

Lokales.
Thorn, 14. M ärz 1889.

- -  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Am Sonnabend den 16.
d. M ts., Nachmittags 3 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung des 
Stadtverordneten-Kollegiums statt.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n . )  S eil dem 22. Januar 
d. I .  sind an Unterstützungen gegeben: in baar 133,67 Mk. an 36 Em­
pfänger; 170 Rationen Lebensrnittel im Werthe von 120,45 Pik.; 
Kleidungsstücke an 24 Empfänger; 17 Centner Kohlen; 8 Centner 
Kohlenavfall; 5 Flaschen Wein. 9 Personen resp. Familien erhielten 
irr 60 Häusern abwechselnd Mittagstisch. Die Vereins-Armenpflegerin 
machte 185 Besuche bei Armen und armen Kranken. Dieselbe (Tuch- 
macherstr. 179) erhielt an außerordentlichen Zuwendungen: 53 Mk. baar 
von 10 Gebern, Kleidungsstücke von 6, 5 Flaschen Wein von 4, 8 Centner 
Kohlenabfall von 2 Gebern. — Frau Oberst von Wasmer ist in  den V or­
stand eingetreten.

— ( V o r t r a g  W. A. J o r d a n . )  Der von Herrn W. A. Jordan 
zu haltende Vortrag findet bestimmt Freitag den 15. März statt Abends 
8 Uhr (siehe den Jnseratentheil) und zwar in der Aula der Bürger­
schule. Der Handwerkerverein hat sich zur Wahl dieses Lokals entschließen 
müssen, weil der Saal von Nicolai bei dem Andrang zum Billetverkaus 
zu klein gewesen wäre und auch zu entfernt liegt. Möge der strebsame 
Künstler, welcher bisher bei seinen hiesigen Unternehmungen ein so bei­
spielloses unverdientes Unglück gehabt hat, sich nun auch wirklich der 
wohlverdienten Gunst des Publikums voll erfreuen. Der Z u tr itt ist 
auch den Nichtmitgliedern gestattet.

— ( L o t t e r i e . )  Der Direktion der Diakonissen-Anstalt zu Kaisers­
werth ist die Erlaubniß ertheilt worden, zum Besten der gedachten A n­
stalt im Laufe dieses Jahres eine Ausspielung beweglicher Gegenstände 
(Handarbeiten, Bücker, Bilder rc.) zu veranstalten und die zu derselben 
auszugebenden 15 000 Loose ä 50 Pf. im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben.

— (Pende l züge . )  Von morgen ab verkehren zwischen dem Haupt­
bahnhofe und dem Bahnhöfe Thorn Stadt wieder die sogenannten 
Pendelzüge.

— ( B a h n b e t r i e b s s t ö r u n g  en.) Die Strecke Johannisburg-Lvck 
ist wieder fahrbar.

— (Hu nd e  sperre. )  I n  Grodno, hiesigen Kreises, ist ein Hund 
des Schäfers daselbst getödtet worden, welcher an Tollwuth gelitten. Es 
ist daher über sämmtliche Hunde im Umkreise von vier Kilometer von 
jener Ortschaft während dreier Monate die Sperre verhängt.

— (W ege n  K i n d e s m o r d e s )  ist die unverehelichte Dienstmagd Ry- 
binski aus Podgorz verhaftet und der hiesigen Königl. S taatsanw alt­
schaft eingeliefert worden. Die R. gab am vorigen Donnerstag heimlich 
einem Kinde das Leben, tödtete das kleine Wesen sofort nach der Geburt 
und versteckte die Leiche im Keller, wo dieselbe bei einer von der Polizei­
behörde vorgenommenen Durchsuchung gefunden wurde.

— (P o l i ze ib e r i ch t . )  A rre tirt wurden 10 Personen, darunter 6 
Bettler.

— ( E i n g e f u n d e n )  hat sich ein kleines Kind von ca. 2 Jahren, 
heute Nachmittag im Hause Bromberger Vorstadt Nr. 340.

— (V on  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,22 M tr. — Veränderungen werden von der Weichsel nicht ge­
meldet. Die untere Stromstrecke hat überall frei Wasser. Der Wasser­
stand ist wieder erheblich gesunken. Vorgestern betrug er bei Plehnen- 
dorf 3,58 Meter an beiden Pegeln gegen 3,64 Meter am Oberpegel und 
3,62 Meter am Unterpegel Tags zuvor.

Podgorz. 14. März. (Wegen Rotzverdachts) wurden gestern Nach­
mittag auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten zwei Pferde 
des Fuhrmanns Gorning getödtet. Eins der beiden Pferde wurde für 
rotzkrank befunden.________________________________________________

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
B e l g r a d ,  14. M ä rz . Die Wiener Meldung, wonach 

der Exkönig M ila n  einen Selbstmord begangen haben soll, 
ist vollständig unbegründet. M ila n  lebt in bester Ge 
sundhcit.

V er ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer B e rlin e r Börsen bericht.
_____________________________________________14. M ärz 13. März

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3V» 0/ .....................
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V» "/<> . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l-M a i...............................
Septbr.-Oktbr.......................................................
loko in N ew york ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
A p r i l - M a i ..............................................................
J u n i - J u l i ..........................................................
Septbr.-Oktbr.......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i....................................................
Septbr.-Oktbr.......................................................

S p i r i t u s :  .........................................................
50er loko .....................................................
70er lo k o ....................................................

70er A p r i l - M a i ...............................................
70er August-Septbr............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3 '/,  pCt.

217—50 
2 1 7 -1 5  
103—75 
6 4 -6 0  
58— 10 

101—70 
2 4 0 -9 0  
l6 8 -  
19 0 -2 5  
1 8 7 -5 0  
94—50

1 4 9 -
1 5 0 -  70
1 5 1 -  20
1 5 2 -  20 
5 7 -7 0
5 1 -  70

52— 80
3 3 -  20 
3 1 -9 0
3 4 -  

resp. 4 pCr

2 1 8 -3 0
217—75
1 0 3 -8 0
6 4 -6 0
5 8 -

101—70
2 4 0 -9 0
16 8 -3 5
18 8 -5 0
187—
9 4 -2 5

149—
150— 25
151— 
151-50 
5 7 -2 0
51— 30

52— 70
3 3 -  
3 2 -
3 4 -  10

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 14. M ärz 1669.

W e t t e r :  Regen und Sckmee.
W e iz e n  unverändert 126/7 Pfd. bunt 165 M ., 128 Pfd. hell 169 M ., 

130/1 Pfd. hell 171 M .
R o g g e n  nur in guter Waare beachtet 119 Pfd. 130 M ., 121 Pfd.

132 M ., 122 Pfd. 134 M .
G e rs te  Futterwaare 100— 104 M .
E r b s e n  Futterwaare 115— 118 M .
H a f e r  122-126 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  13. März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 53,75 M . Gd., — - M . 
bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 34,00 M . Gd., M .
bez., pro März kontingentirt 53,75 M . B r., 53,50 M . Gd., 53,50 M . 
bez., pro M ärz nicht kontingentirt — - M . Br., 33,75 M . Gd., 
— - M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt — M . B r., 34,00 
M . Gd., 34,00 M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt M . B r.,
34,25 M . Gd., — M . bez., J u n i nicht kontingentirt — M . B r., 35,00 
M . Gd. — M . bez., J u li nickt kontingentirt — M . Br., 35,50 
M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt 36,50 M ., B r., 35,75 
M . Gd., —,— M . bez., September nicht kontingentirt 37,00 M . B r., 
36,00 M . Gd., —,— M . bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

rum.
Thevm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

13. März. 2bx 757.5 -j- 3.5 81V- 9
9bp 753.1 -ß 1.3 81V-- 10

14. März. 71m 746.9 -i- 1.3 N1V- 10



Houlen'8 Lseso.
V v s t v r im Lebrauck d M K s t v r .

Iltzbeia!! 2u kabsn in Nüeiissn a

km. 3.3Ü, km. 1.83, stm. 3.35.
Gestern Nachmittag 9'/s Uhr I  

I  wurde uns nach kurzem Kranken- W  
^  lager unser gutes liebes

K licken
^  im Alter von 7 Jahren durch den I  

I  Tod entrissen, welches tiesbetrübt I  
M  anzeigen

l,inä6nbunger und Frau. W

Die Beerdigung findet am Frei- W  
W  tag den 15. Nachmittags 3 Uhr >

»  auf dem Militär-Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung vorn 8. März 

1889 ist am 11. März 1889 die in 
SchönseebestehendeHandelsniederlassung 
des Kaufmanns A v »
ä« Iso L i»  ebendaselbst unter der Firma 
H .  in das diesseitige
Firmenregister unter Nr. 807 ein­
getragen.

Thorn  den 11. M ärz 1889.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung von: 8. März 

1889 ist am 11. März 1889 die in 
SchönseebestehendeHandelsniederlassung 
des Kaufmanns ^n<1i«r»u W l r t l r  
ebendaselbst unter der Firma 
in  das diesseitige Firmenregister unter 
Nr. 808 eingetragen.

Thorn  den I I .  M ärz 1889.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

Sud N r. 740 bei der F irm a I I « i  
»»»«i» folgender V er­
merk eingetragen:

das Handelsgeschäft ist durch 
Vertrag auf die Kaufmannsivittwe 
L » » i » »  geb

in T h o m  über­
gegangen, welche dasselbe unter 
unveränderter F irm a fortsetzt. 
(Vergl. N r. 809  des Firm en­
registers).

Demnächst ist ebenfalls heute in das­
selbe Register sub Nr. 809 die Firma
t te r iu u n i i  und als
deren Inhaberin die Kaufmannswittwe
iklunnu W o lls tv li»  hier ein 
getragen.

Thorn  den 11. M ärz 1689.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

8ud N r. 810  die F irm a H v r m a . n i »  
A l l v s I i l v v l v L  hier und als deren 
Inh ab er der Kaufmann H v r m a n n  
A a s l L l v v i v L  hierselbst eingetragen 
worden.

Thorn  den 11. März 1889.
Königliches Amtsgericht v.
Oeffentliche Zwangs- und 

freiwillige
Versteigerung.

Dienstag den tS. März 1889
Vorm ittags 10 U hr 

werde ich in  resp. vor der Pfandkammer 
des hiesigen Königl. Landgerichts-Gebäudes

zwei Tombänke, zwei W aaren- 
repositorien m it Untersah, einen 
kupfernen Kessel, 2  P a a r G a r ­
dinen m it Stangen, 70  geeichte 
Biergläser, 2  Nähmaschine», eine 
größere P artie  Damen-, Regen- 
und W interm äntel u. a. m. 

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

X t t L ,
______________Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Nachstehende

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrol-Versammlungen für Thorn finden statt: 

in  Thorn am 23. A p ril d. I .  Borm. 9 Uhr fü r die Wehrleute I. Auf- » ^ r  Land­
bevölke­

rung

Stadt­

bevölke­

rung.

gebots
„  „  23. „  „  Nachm. 3 „  „  Reservisten
„  „  24. „  „  Vorm. 9 „  „  Ersatz-Reservisten
„  „  24. „  „  Nachm. 3 „  „  Reservisten vom

Buchstaben ^  bis einschließlich L
„  „  25. „  „  Vorm. 9 Uhr fü r die Reservisten vom

Buchstaben I. bis einschließlich 2
„  „  25. „  „  Nachm. 3 Uhr fü r die Wehrleute I.A .-G .

vom Buchstaben ^  bis einschließlich L  
„  „  26. „  „  Vorm. 9 Uhr fü r die Wehrleute I. A.-G.

vom Buchstaben I i  bis einschließlich 2 
„  „  26. „ „ Nachm. 3 Uhr fü r die Ersatz-Reservisten

Zu den Kontrol-Versammlungen haben zu erscheinen:
„Sämmtliche Reservisten, die zur Disposition der Truppenteile und 

der Ersatz-Behörden entlassenen Mannschaften, sämmtliche geübte und nicht 
geübte Ersatz-Reservisten, sowie die Wehrleute I. Aufgebots."

Ausgenommen von den Wehrleuten I. Aufgebots sind diejenigen, welche in  der 
Zeit vom 1. A p ril bis 30. September des Jahres 1877 eingetreten und welche, soweit 
sie nicht m it Nacbdienen bestraft sind, behufs Ueberführung zur Landwehr I I .  Aufgebots 
zu den Kontrol-Versammlungen zu erscheinen haben.

Wer ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, w ird m it Arrest resp. Nachdienen 
bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen m it sich bringt, insbesondere 
Schiffer, Flößer pp. sind verpflichtet, wenn sie den Kontrol-Versammlungen nicht bei­
wohnen können, bis zum 15. A p ril d .J . dem betreffenden Bezirksfeldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks - Kommando auf diese Weise von ihrer 
Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu den Kontrol-Versammlungen ihre M il itä r ­
papiere mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei- 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte Zivilbehörde) glaubhaft bescheinigt werden 
müssen, ist die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Versammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Bezirksfeldwebel zu beantragen. Wer so unvorhergesehen durch 
Krankheit oder dringende Geschäfte von der Theilnahme an der Kontrol-Versammluna 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgesuch nicht mehr eingereicht werden kann, mutz 
spätestens zur Stunde des Stattfindend derselben durch eine Bescheinigung der O rts­
oder Polizei-Behörde unter genauer Angabe der Behinderungsgründe entschuldigt werden. 
Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Entschuldigung nicht 
angesehen werden. Atteste, welche die Ortsvorstände, Polizei-Verwalter rc. über ihre 
Person oder im eigenen Interesse ausstellen, finden keine Berücksichtigung.

Wer in  Folge verspäteter Eingabe auf sein Dispensationsgesuch bis zur Kontrol- 
Versammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu der Versammlung zu 
erscheinen.

Thorn den 4. M ärz 1869.
Königliches Bezirks-Koinmando.

wird hiermit veröffentlicht.
Thorn den 7. M ärz 1889.

Der ____________________

Kaistr-MkdiillM-Kildtt.
Die beliebten Medaillonbilder der Kaiser 

Wilhelm I., Friedrich I I I .  und Wilhelm II. ,  
in  Plüsch und Atlas baute reliek, sind wieder 
eingetroffen und zu billigen Preisen zu haben.

Vietvr OrtI»,
Bachestraße N r. 6  Thorn.

k o r l e r ,
C u lm b a e t ie i '  k x p o i- t ,  

k lü n e k e n e n  l . ö w e n b l 'ä u ,  
K i 'a u n 8 b 6 i 'g s l 'k k i 'g 8 e k > ö 8 8 e l is n ,
K lÄ r e N  (slaschenreif),

I k o r n e n  l . a g e i 'b ik n
in Gebinden und Flaschen empfiehlt die
B iergrostharrd lung von

O  8 l e m ,
__________ . 3 4 0 > 4 I .

I v L l k o l m I i s !
Hausschuhe

und elegante

Kttttn-ZaliiilGlliilMii
empfiehlt zu billigsten Preisen

l o k a m i  M k o w s l c i ,
5 2  L r v l t e s t » .  5 2 .

Klrohhttle
werden nach den neuesten Faeons, 
welche bei m ir zur gefälligen Ansicht liegen, 
zum Waschen, Färben sowie M oder- 
nisiren entgegengenommen.

Z ur gründlichen Erlernung des Putz- 
sacheS können sich

.jLTILAV v t tN IS I »
melden H  U  v o b r ^ n s k i ,

___________ 8rei1e8li'. 3 (f>L88Äg6).

K L n i l l e l l e r  k n s v v r k a i i t .
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich sämmtliche Bestände 

meines bedeutende» Lagers in :
S o m m e r -  u .  W in t e r - A n z u g -  « .  P a le t o t - S t o f f e n ,

T u c h e n , B n c k s k in s  rc .
zu jedem annehmbaren Preise.

Anzüge nach Maas; unter Garantie sür guten Sitz.

« .  I l o o i . k o ,
Altstadt. M arkt 136.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Dienstag den 19. März er.
Von V o rm itta g s  1l U h r ab

werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts-Gebäudes verschiedene 
Möbel, a ls:

1 Sopha m it 6  Sesseln, Tische, 
Stühle, Spinde, einige Dezim al­
waagen und andere Gegenstände

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Polizeiliche Deknnntiiachlinq.
Die am 16. Oktober 1857 in Swinarzewo 

in  Rußland geborene unverehelichte Oatba- 
rlna 6arnu8rkovv8l(a alias L ra n iesko^ka  
ist aus dem hiesigen städtischen Krankenhaus, 
wo sie zur Heilung von Syphilis unter­
gebracht war, entwichen.

Da gegen die Genannte durch Verfügung 
des Herrn Regierungs-Präsidenten in M a- 
rienwerder vom 9. v. M ts  eine in der Pro- 
vinzial-Besserungs- und Landarmen-Anstalt 
zu Konitz zu verbüßende Nachhaft von I V, 
Jahren festgesetzt ist, so ersuchen w ir die 
Polizei - Behörden ergebenst, die 6arnu8r- 
kov,8ka (im Antreffungsfalle) gefälligst fest­
nehmen und der bezeichneten Anstalt zu­
führen lassen zu wollen. Um M ittheilung 
hiervon wird ebenmäßig ersucht.

Die 6arnu8rko^8ka ist von kleiner unter­
setzter Gestalt, hat schwarze Haare und 
Augenbrauen, aufgeworfene Lippen und 
eine fahle Gesichtsfarbe.

Thorn den 13. M ärz 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Vom 15. M ärz d. Js . ab werden die 

Pendelzüge zwischen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn-Stadt wieder verkehren.

Thorn den 14. M ärz 1W9.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Iästne u. Flom ven.

klex boewenson,
0ulmoi-8leL8SS 306/?.

kamillon-vsLvdrlodloo,
, a ls: <
»Verlobung- u. VermäbluvAS-,!

OvdurtS- U. l 0 ll68-^.U26iA6L j 
2fertigt sauber uuä sebueU 
 ̂6 . vomdeowLb!, vuoLärueksrsi.

Oeffentl. Ausschreibung.
Der Bau einer gemauerten Laderampe 

auf Rangirbahnhof Thorn einschließlich der 
Anlieferung der fü r das Grundmauerwerk 
erforderlichen Sprengsteine, sowie der Aus­
führung der zugehörigen Pflasterarbeiten, 
ferner der Abbruch einer aus Eisenbahn­
schwellen provisorisch hergestellten Rampe, 
sollen in öffentlicher Ausschreibung vergeben 
werden.

Die Verdingunas - Unterlagen können 
während der Dienststunden in unseren Ge­
schäftsräumen eingesehen und von dort auch 
gegen gebührenfreie Einsendung von 0,50 
Mark bezogen werden.

Verdingungstermin findet 
am 19. M ä r z  Vorm ittags 11 N hr 

statt.
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Vorbereitung zum 
Einjährig-Freiw illigen- 
U-Noftgehilfen-Examen.

Individuellste Behandlung, daher garan­
t i e r  Erfolg. B illige Pension. Prospekte 
aratis durch das

Pfr.W.8enft'scheVorb.-Jnstitut.
Schönsee bei Thorn.

ju n g e r  Kaufm ann, m it schöner Hand- 
^  schrift, wünscht täglich während einiger 
Stunden die Buchführung u. Korrespondenz 
für Geschäftsleute und Handwerker gegen 
mäßiges Honorar zu übernehmen. Gefl. 
Offert, unt. kil. ?. 100 postlagernd erbeten. 
E in  möbl. Zim. zu verm. Kulmerstr. 334 I I .  
1 kl. Wohn, z. v. ä. >Vun86»i, Elisabethstr. 263' 
Pferdestaü zu vermiethen Gerstenstr. 134. 
teUn m öb lirtes  Z im m er und K ab inet 
^  zu verm. Strobandstr. 15, 1 Tr. rechts. 
^ i e  von Herrn Staatsanwalt kliemann 
^  innegehabte W ohnung ist versetzungs- 
halber vom 1. A p ril 188Y zu vermiethen.
1. lLurovv8l(i, Thorn, Neust. M arkt 138/39.
iL in e  Wohnung best. a. 4 Zim. u. Zub. 
^  auf Wunsch a. Burscheng. u. Werdest, 
fü r 1—2 Pferde zu verm. Neustadt 257. 
Zu erfragen in  der Kaffeerösterei. ____

Ks)öb1. Zimm. m it Kab. und Burschengel. 
zu verm. Bankstraße 469 part.

Ein großer Laden,
frequent belegen, nebst angrenz. Wohnung, 
b ill ig  per 1. A p ril zu vermiethen. Zu er- 
fragen in  der Expedition dieser Zeitung.

Photographie.
F ü r  A m ateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor­
rä t ig .  M M - Anleitung gratis. "WW

4^. H V a e k s - Photograph,
_____________ Mauerstraße 463.________

Eine Kmhhgltem,
in  Thorn ansässig, wünscht bei bescheidenen 
Ansprüchen vom 1. A p ril oder später ab 
Stellung. Zu erfragen in  der Spedition 
dieser Zeitung.

Freundl. möbl. Zim. Katharinenstr. 189 I I .  
A a rn ilie riw o h n rrn g  Gerechtestraße 118 zu 
O  vermiethen.__________ k w ia tk o ^ k i.
A c h ille r ftra h e  40S sind zwei Familien 
^W o h n u n g e n  im Hinterhaus, IT r . ,  von 
1. A p ril zu vermiethen.

___________ Fleischermeister korokaräl.

^ ro m b e rg e r Vorstadt ist eine herrschaftliche

zu vermiethen. Näh, in  d. Exped. d. Z tg . 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstraße 287^
5> w e i Fam iLienwohnungen vom 1. A pril 

<0 zu vermiethen^ Brückenstr. 19, I I I  Tr.
1. S L o v r o a s K i,  Bromb. Borst. 1. 

K^ersetzungshalber ist Bäckerstraße 257 die 
^  1. Etage, best. aus 5 Zim. u. Zub., m it 
auch ohne Werdest, zu verm. Näheres part. 
1 Äomptoirzimmer zu verm. «seglerstr. 138.

3iln3«esI«!s-Vesl!^
Heute Freitag den 15.

A u l »
Abends 8 Uhr .

Ä v r  « ü » 8 e r 8 e l> « ^

Dilhtkkislhn UickliS
Frei aus dem Gedächtnisse

1. Champagnerlied von W ilh. Jorda v
2. Die Löwin Judas. Dramatische 

dicht von Wolfg. A rH . Jordan.
Pause von 10 M inuten. .„j

3. Siegfrieds Abschied von Krimhild ' . 
den Nibelungen von Wilh. J o A  '

4. Die letzte Hose von V. v. Schell"'
5. Der Trinker und der Wein. . 

Familienbillets 3 für 1 Mark, 
BilletS ä 50 P f. für M itg lied er ''

vorher bei Herrn lVIenre! zu hab^' ß,
Nichtm itglieder zahlen an der §

1 M a r k .  ^
Alle früher ausgegebenen Billets hll 
____________ Gültigkeit.________

V a s o l l a s

L v S e r t o t t
schwarz oder gelb .

macht jedes Leder geschmeidig nnv .undurchlSsstgfürWM^
Zu haben in Blechdosen a 1 Vtark 

Droguenhandl. von
Apoth. LT» « » » « ! '  

Schönsee W e ftp r  ^  
Versendung nach außerhalb bei 3 

franko.
Trotz erfolgter Preisver^ 

_ rungen für von Pferde^L 
wonnene Artikel zahle ich dennoch die 
Preise mld zwar: für gefallene 
die ich abholen lasse, 6 Mark, für unbra» 
bare, mix zugeführte Pferde 9 

U^TLScktkS- Abdeckereibesitzel, 
Thorn, Kulmer Vorstadt

Weiße und chokoladensu,., 
O e f e n  in  größter Aus . 

offerirt billigst 8alo b!>

^Ilen u. jungen klännek^
äie soodon in neuer vermehrter

ersodienene Leiiritt lies Uell.-Uatli Dr. 
über llas

sowie äessen raäieaie Heilung srur DelelUll 
ürinAonä empt'odlen. M.

kreis Lnel. Lusenäun^ unter Oouvert 1  ̂
kcluarä kenäl, IlrauvseliweiA. ^

B  e rr e n n rl n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl . 
Rindfleisch v. d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Etzbutter 
Eier 
Karpfen 
Aale .
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Bleie .
Milch .
Petroleum 
S p iritus  . 
Spiritus(denaturirt)

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

Liter
!

/ !K

Täglicher Kaleiivek^

Hier»« eine Beilage
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Beilage zu Nr. 63 der „Thomer Presse"
Freitag den 15. März 1889.

m . Mestpr. Arovinziat-Landlag.
D a n z ig  den 12. M ärz 1889.

>vu,.^Er 12. P rovinz ia l - Landtag der P rovinz Westprcußen, 
H wie bereits gemeldet, heute M itta g  12 Uhr durch den 
sz ,". Oberpräsidenten von Leipziger eröffnet. Derselbe hielt 

»"we Ansprache:
sch>_ Hochgeehrte Herren! Unter dem tieferschütternden und 
"Hv, pichen Eindrucke des Dahinsckeidens unseres ehrwürdigen 
vox Ehrten und geliebten Kaisers und Königs W ilhe lm  fand 
tzg^hezu einem Jahre die Eröffnung des letzten P rovinz ia l- 

M ^  statt; wenige Monate darauf wurde sein erhabener 
und Nachfolger, unser vielgeliebter Kaiser und König 

Es^Eich nach Gottes unerforschlichem Rathschluß zur tiefsten 
^ - 'Er seines Volkes aus dem Leben abgerufen. Und heute t r i t t  
g»jj^En Befehl seines Großsohnes, Seiner Majestät unseres A lle r­
e r  Kaisers und Königs, Allerhöchst welchem w ir  nach 
Ehrs, ^eußischer A rt die Gefühle unverbrüchlicher Treue und 
gk^chtzvoller Hingebung und Liebe aus vollem Herzen ent- 

- «gen und fest bewahren werden, der Westpreußische 
s^? '"ia l-Landtag wiederum zusammen. Ihnen, ineine Herren, 
tẑ E gestern die hohe Ehre und Freude zu Theil werden, von 
khs-"Ek Majestät unserem Kaiserlichen und Königlichen Herrn zu 

voller Begrüßung und Huldigung empfangen zu werden; 
>j»h ^eine Majestät hieran durch Unwohlsein verhindert gewesen 
T e '^ k la g e n  w ir  auf das tiefste und herzlichste; doch haben 

Majestät durch Allerhöchst ihren Vertreter, Se. Königliche 
>>> ^ n  Prinzen Friedrich Leopold, die P rovinz Westpreußen
g^°Er huldreichsten Weise Allerhöchstdero gnädiger und wohl- 

M r  Gesinnungen versichern lassen.
Hochgeehrte Herren! D ie Provinz Westpreußen ist im  

iht^En F rühjahr durch die Ueberschmemmungen der Weichsel und 
sths-"ebenflüsse wiederum sehr schwer heimgesucht und in einem 

und Maaße wie nie zuvor geschädigt worden. Reiche 
1t ,^ °E „ der P rivatwohlthätigkeit und die H ilfe  des S taats 

^ z u  bei, das über die P rovinz hereingebrochene schwere 
he^E'l zu m ildern; doch werden die Folgen der gewaltigen Ver-

Aber auch im Uebrigen hat durch die
?EN noch auf Jahre

l l^ O It ig  fühlbar bleiben. AVer uucy ii»  urveigr» yat vutll- v» 
V ü  c ^Er W itterung des v. Js . der Betrieb der Landwirth 

g lit te n . Seitens der Königlichen Staats-Regierung 
^hnen nur Vorlagen über die weitere Bewilligung der 

tz,/El fü r die Gewerbekammer, deren Ergänzung und über 
«  ä" der Ober-Ersatz-Kommission und den Einkommen- 

E'BezirkS-Kommission zugehen. D er Schwerpunkt Ih re r

diesjährigen Thätigkeit beruht in den Vorlagen des P rovinz ia l- 
Ausschusses. S ie  werden sich u. A. zu beschäftigen haben m it 
dem Verwaltungs-Berichte über das laufende Rechnungsjahr, m it 
den Vorlagen über das Rechnungswesen und die E tats des 
Provinzial-Verbandes, m it Anträgen auf Abänderung der Regle­
ments fü r die Westpreußische P rov inz ia l - Hülfskasse und fü r 
mehrere Provinzial-Anstalten. A ls  besonders wichtig und finan­
ziell bedeutungsvoll hebe ich noch hervor die Vorlage über A u f­
nahme einer Anleihe von 5 M illionen  M ark, durch welche die 
Zahlung der rückständigen Chaussee-Bau-Prämien, die Beschaffung 
der M itte l zur Bewilligung weiterer Chaussee-Bau-Prämien und 
eine erhebliche Ermäßigung der P rov inz ia l - Abgaben bezweckt 
w ird . Endlich werden S ie  die W ahl des Landesraths zu vo ll­
ziehen haben. Indem  ich die Hoffnung ausspreche, daß Ih re  
Verhandlungen zum W ohl der P rovinz gereichen mögen, erkläre 
ich im Allerhöchsten Auftrage den 12. Westpreußischen P rovinzia l- 
Landtag fü r eröffnet.

A ls  Alterspräsident nahm hierauf H err Engler-Behreud das 
W ort, der das Hoch auf Kaiser W ilhe lm  II. ausbrachte, in das 
die Versammlung dreimal einstimmte. P er Akklamation wurde 
hierauf Herr G ra f R ittberg - Stangenberg zum Vorsitzenden und 
Herr F rh r. von Buddenbrock zu dessen Stellvertreter wieder­
gewählt. Es wurde beschlossen, an den Kaiser eine Adresse zu 
richten, deren E n tw u rf dem Landtage morgen vorliegen w ird. 
Es wurden darauf zu Schriftführern die Herren Abgeordneten 
M ü lle r-D t. Krone, D r. Kersten, und zu Quästorrn die Herren 
Engler und Wannow gewählt. A ls  Kommiffarien des Ober- 
prästdenten sind angemeldet die Herren Oberpräsidialrath von 
Gerlach und Regierungsrath D r. Kühne. M i t  anerkennenden 
Worten gedachte der Vorsitzende dann des verstorbenen Abge­
ordneten Wagner-Dirschau, zu Ehren dessen sich die Anwesenden 
erhoben. A ls  Redaktionskommission wurden die Herren Albrecht, 
Kosmach, D r. Kersten und M ü lle r gewählt. Der Beginn der 
Tagesordnung wurde fü r morgen auf I I  Uhr Vorm ittags fest­
gesetzt.

4 Wißmann's ostafrikanische Expedition.
Ueber die Zusammensetzung und Ausrüstung der Wißmann'schen 

Expeditions-Truppe ist bis jetzt verhältnißmäßig sehr wenig und 
von diesem Wenig sehr viel Falsches durch vie Zeitungen bekannt 
geworden, so daß es jedenfalls Vielen, die sich fü r die Sache 
interessiren, sehr daran gelegen ist, etwas Genaueres zu erfahren. 
Gleich nach seiner Ernennung zum Neichskommissar fü r Ost- 
A frika begann Hauptmann Wißmann, noch bevor der Reichstag 
in die Berathung über die Bewilligung von M itte ln  zur Unter­

drückung des Sklavenhandels eingetreten war, m it den Vorbe­
reitungen der durch ihn  zu führenden Expedition derartig, daß 
dieselbe nach erfolgter Beschlußfassung Seitens-des Reichstages 
sofort in die Wege geleitet werden konnte. Es galt in erster 
Linie der Anwerbung eines geeigneten Führerpersonals. H aupt­
mann W ißmann war hierbei besonders darauf bedacht, zur Be­
setzung der Offizierstellen solche Herren zu wählen, welche bereits 
früher Gelegenheit gehabt hatten, sich an das Tropenklima zu 
gewöhnen, m it der Gegend, der Sprache und den Gebräuchen 
der Eingeborenen Ostafrikas sich vertraut zu machen, und die 
ihm als umsichtig und energisch bezeichnet worden waren. Bei 
Auswahl der Unteroffiziere ist solchen der Vorzug gegeben w or­
den, welche ein Handwerk vollkommen beherrschen; es sind m it­
hin hauptsächlich Unteroffiziere der A rtille rie  und Pioniere be­
rücksichtigt worden. D ie Mannschaft w ird in A frika angeworben. 
D ie Truppe setzt sich nun wie fo lg t zusammen: K o m m a n d e u r :  
Hauptmann W ißmann ä la  8uits des 2. Garde-Regts. zu Fuß. 
K o m p a g n i e - F ü h r e r :  D ie Lieutenants F rh r. v. Gravenrcuth 
vom 3. B ayr. Jn ftr.-R egt., D r . Schmidt von der Reserve des­
selben Regiments, Kreuzler vom Feld-Art.-Regt. 13, Schmidt 
vom Ostpr. Feld-Art.-Regt. N r. I ,  von Zelewski von der Land­
wehr II. Aufgebots. (Diese fünf Herren standen länger im 
Dienst der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft.) K o m p a g n i e -  
O f f i z i e r e :  Hauptmann Richelmann vom Jnft.-R egt. 65, die 
Lieutenants Sulzer vom Jnf.-R egt. 45, Johannes vom Jn ft.-  
Regt. 48, Theremin vom Jnft.-Regt. 96, Böhlau vom Fuß-A rt. - 
Regt. 4, von Behr vom Drag.-Regt. 10, End vom 9. B ayr. 
Jnft.-Regt. D e c k - O f f i z i e r e :  als Zahlmeister: der Zah l­
meister-Aspirant der M arine M erke l; als Proviantmeister: Lieut. 
a. D . Blümeke, Lieutenant z. See a. D . von Witzleben, Lieut. 
z. See a. D . von Sievers, de la Tremoire, Böhmdorff, Janke, 
und als Sekretär: Regel. S a n i t ä t s - O f f i z i e r e :  S tabsarzt 
D r. Schmelzkopf, Assistenzarzt D r .  Kohlstock. —  75 Unter­
offiziere, 800 M ann. —  Am 6. d. M ts . waren bereits abgereist 
die Herren Wißmann, Schmidt, Sulzer, von Behr, Theremin, 
Blümeke, v. Witzleben, Janke. Hauptmann Richelmann und 
Assistenz-Arzt D r. Kohlstock werden auf dem in Holland ge­
charterten Schiff „M a rth a "  die 75 Unteroffiziere von Hamburg 
aus nach A frika überführen. D ie übrigen Herren erwarten den 
Dampfer in Pord S aid . Hinsichtlich der Bekleidung und Aus­
rüstung der Expeditions - Truppe wäre Folgendes zu bemerken. 
D ie gesammte Ausrüstung pp. erfolgte nach Vorschrift des 
Hauptmann Wißmann. D ie Offiziere erhalten 1500 M k. und 
haben sich dafür die Bekleidung selbst zu beschaffen, diejenige 
fü r Unteroffiziere w ird größtentheils in Hamburg hergestellt und



daselbst auch nach Afrika verschifft. D er Anzug der Offiziere 
ist nach dem Schnitt der M arine-Tropen-U niform  gefertigt. D er 
blousenartige Rock ist am Halse durch einen S tehkragen ge­
schlossen und außen auf der Brustseite m it 4 größeren Taschen 
versehen, auf den Aermeln befinden sich die R ang  - Abzeichen in 
G estalt von schwarz-roth-seidenen Borden. Zeder Offizier muß 
m itbringen: einen Anzug au s dunkelblauem Tuch, zwei aus 
weißem Kachemir, fünf au s weißer Baum w olle, einen au s Sch ilf­
leinen, sowie zwei Schlafanzüge au s  F lanell. A ls Kopfbedeckung 
dient im Dienst der weiße Tropenhelm, außer Dienst ein breit­
randiger F ilzhut oder Fez. Z n  Betreff des Unterzeuges ist es 
Jedem  freigestellt, wollenes oder baumwollenes zu wählen. H au p t­
m ann W ißm ann giebt nach den auf seinen Reisen in den Tropen 
gemachten E rfahrungen der W olle den Vorzug. Z u r  weiteren 
A usrüstung gehören noch: Offizier-Korbsäbel am Marineschlepp- 
koppcl, D oppelfernrohr, Kompaß, m it Filz bezogene Feldflasche. 
Außerdem hat sich jeder Offizier noch zu versehen mit 1 eisernen 
Feldbett, I seidenen und 2 wollenen Decken, Moskitonetz, Hänge­
m atte au s Segeltuch, wasserdichte Lagerdecke, S tu rm la te rn e , 
F e ld -S tu h l und -Tisch, Schreibutensilien, schließlich an W affen 
mit I Doppelflinte Kai. 12., l  Mauserdoppelbüchse oder Re- 
petirbüchse, Zagdmesser. Die Bekleidungsgegenstände werden in 
einem Blechkoffer verpackt. —  D ie Unteroffiziere erhalten l 
grauen D rell-, 1 N orfolk-G ray-, 12 weißbaumwollene, 2 Schlaf- 
Anzüge, 1 P a a r  Schnürstiefel, lederne Schnürschuhe, Segeltuch­
schuhe, lederne Gamaschen, den Tropenhelm , Ledergürtel mit 
Patronentasche, Rucksack, Feldflasche, wollene Wäsche, drei Decken, 
Moskitonetz, Hängematte, Esmarch. Verbandzeug, Blechdose m it 
C hinin, Blechkoffer, außerdem die Jägerbüchse öa/71 nebst 
Seitengewehr. Z u r Beschaffung von Tabak pp. sind jedem 
Unteroffizier 20  M ark bewilligt. —  D ie M annschaft bekommt 
einen baumwollenen Anzug, Fez, Schnürschuhe, Rucksack, Feld­
flasche, Leibriemen m it Patronentasche, Zägerbüchse. —  Die 
„Leipziger illustrirte Z eitung" wird in ihrer nächsten Num m er 
verschiedene Uniform-Skizzen bringen.

Mannigfaltiges.
( N e u e s  v o n  E d i n s o n . )  D er amerikanische Erfinder 

Edinson arbeitet unaufhörlich an der Vervollkommnung und Neu- 
anwendung seiner A pparate und fördert hierbei erstaunliche R esul­
tate zu Tage. W ir haben seiner Zeit über den Phonographen 
Edinson's und die E rgünzungs-E rfindung der brieflichen M o n o ­
gram m e ausführlich berichtet. D em  amerikanischen In g en ieu r 
genügte aber die Möglichkeit einer brieflichen Ü b e rtra g u n g  des 
Tones nicht, und er stellte Versuche an , um  den Phonographen  
und das Telephon verbindend zu kombiniren. Edinson fand, daß 
es unbedingt nothwendig sei, den Menschen, der sich telephonisch 
m it irgend einer anderen Person in Verbindung setzen will, von 
den Zufälligkeiten dieses A p para ts  unabhängig zu machen. D ie 
telephonische Verbindung erfordert oft einige Z eit, und in Amerika 
hat m an häufig keine Zeit, zu w arten, b is sich die angerufene 
P erson  meldet rc. D ie neueste Erfindung Edinson 's, das Phono-

telephon, überhebt Jeden , der diesen A ppara t besitzt, der M ühe, 
sich persönlich a n 's  Telephon zu bemühen und daselbst eine U nter­
redung zu führen. M an  spricht Alles, w as m an zu sagen hat, 
in den Phonographen und geht seiner Wege. Ein D iener oder 
irgend eine neutrale P erson  ru ft den Betreffenden, m it dem m an 
zu sprechen wünscht, an. Nachdem die P erson  sich gemeldet hat, 
läß t der Bedienteste den mit dem Telephon kombinirten P h o n o ­
graphen in Aktion treten. D ie M etakplatte  des Phonographen 
wiederholt nun Alles, w as sie vorher au s  dem M unde des der 
Zeit nicht anwesenden H errn  in sich aufgenommen hat, und 
bringt es der anderen P a r te i  telephonisch zu G ehör. D ie tele­
phonische A ntw ort des Betreffenden wird gleichfalls phonographisch 
festgehalten. Nach Rückkehr des H errn spielt sich an dem P hono- 
telephon folgende interessante Szene ab. D er H err dreht an der 
G urbel des Phonographen, um  zu erfahre», w as während seiner 
Abwesenheit Neues vorgefallen sei, und der Phonograph  erstattet 
über alle Vorkommnisse getreulich Bericht. Derselbe V organg 
wiederholt sich, wenn man Jem andem  etw as zu sagen hat, der 
sich auf die telephonische A nrufung nicht meldet. M an  telepho- 
n irt dann eben seine M ittheilungen dem Phonograghen, der sie 
seinem jeweiligen H errn  nach seiner Rückkehr meldet. —  D er 
unerschöpfliche Erfinder ist nebenbei auch auf den Eisenbahnbe­
trieb sehr wichtigen Gedanken verfallen, eine telephonische V er­
bindung zwischen Eisenbahnzügen und den S ta tion en  herzustellen. 
W enn beispielsweise ein Z ug  mitten auf der Strecke entgleist 
oder sonst wie in die Lage geräth, sich m it den Nächstliegenden 
S ta tion en  in raschen Kontakt zu festen, so braucht der Z ugführer 
n u r m ittels eines D rah tes ein an der Lokomotive angebrachtes 
Telephon m it der telephonischen oder telegraphischen D rah tle itung  
auf der Strecke zu verbinden. Eine D rehung an der Kurbel des 
Telephons setzt in den Nächstliegenden S ta tion en  den Läut- 
A ppart in Bewegung und der telephonische Verkehr zwischen 
S ta tio n  und Z ug kann ungestört vor sich gehn.

<Ei n  e B e s t e i g u n g  d e s  E i f f e l t h u r m e s »  unternahm  
unter F üh rung  des In g en ieu rs  Eiffel vor einigen Tagen eine 
au s 15 Personen bestehende Gesellschaft. Um 2 Uhr Nachmittags 
setzte sich die Gesellschaft in Bewegung. Eiffel rieth den Theil- 
nehmern, seinem Beispiel zu folgen und äußerst langsam  von 
einer S tu fe  auf die andere zu treten. D er Ing en ieu r hat ge­
funden, daß eine eigenthümliche schaukelnde Bewegung des Körpers 
von einer Seite  zur anderen die Beschwerlichkeiten des S teigens 
wesentlich vermindere. Um 3 U hr 5 M inuten  erreichte die G e­
sellschaft die erste P la ttfo rm  (350  S tu fe n , 58 M eter Gesammt- 
höhe). H ier befinden sich die vier R estau rations-P av illons mit 
einem Fassungsraum e fü r 4 20 0  Personen. D a  die Kälte in den 
eisernen Stiegenhäusern eine sehr beträchtliche ist, mußten die 
Steigenden Pelzhandschuhe und Kappen m it O hrlappen  anlegen. 
Nach einem Marsche von weiteren anderthalb S tun den  erreichte 
die Gesellschaft die Höhe der zweiten P la ttfo rm : 200  M eter. 
Um 5 U hr betrat die auf zehn Personen zusammengeschmolzene 
Gesellschaft (die Uebrigen blieben erschöpft zurück) eine S tiege , 
welche nach oben hin nicht befestigt erschien. D ie schwankende

Eisenkonstruktion veranlaßte noch einige vorsichtige M i t g l ^  
den Rückzug anzutreten. Nach einer weiteren halben , 
erreichten die übrig  gebliebenen vier Herren die dritte P l a t t s ^
Von hier gings auf Strickleitern weiter bis zur Höhe von 
M etern, hier sind auf der P la ttfo rm  noch zehn Arbeiter 
S ie  um fahren den T hurm  au f beweglichen Sitzen, welche
kleinen Schmieden angebracht sind, die ihrerseits, an Stricken . 
festigt, im leeren R aum e hängen. V or den Fährlichkeiten ^  
W etters und des W indes schützen sich diese unerschrockenen 
durch getheerte Leinwandplanen. Nachdem die Eiffel - T onE ^ 
den Abstieg vollendet hatten, wurden sie aus der ersten P la t t s  
von Eiffel bewirthet.

( E i n  n e u e s  V e r f a h r e n  z u r  V e r h ü t u n g  d e r  
krankheit) das sich a ls  durchaus zuverlässig bewähren soll, 
im „ P ra g ro s  M odical" von P a u l  Loye beschrieben. Dieser ^  
hatte während einer sehr stürmischen U eberfahrt zwischen M  - 
und M arseille Gelegenheit, sein Verfahren zu erproben. W iW ,,, 
seine Reisegefährten sam m t und sonders der Seekrankheit e r m ^  
obgleich ein Jed er fein Panacee, wie z. B . A ntipyrin , 
C h loral, C hloroform , Koffein rc., m it sich geführt hatte, n'>,  
Loye gänzlich davor bewahrt. Derselbe schildert sein V erfaß , 
folgendermaßen: „ D a  ich anfangs auf dem Rücken liegend , 
unangenehmen, der Seekrankheit vorhergehenden Sym ptom e ^
spürte, so legte ich mich auf die rechte S e ite  und schob , 
Kopfkiffen zwischen meinen Leib und die W and der 
zwischen den vorderen R and  der Kabine und meinen 
steckte ich meine Reisetasche hinein, so daß ich mich in einer 
K üraß befand, der allen Bewegungen des Schiffes solE>^>> 
meine Eingeweide immobilisirte. S o b a ld  ich mich auf den 
legte oder mich auffetzte, fühlte ich sofort die Verboten der 
krankheit, während ich in geschilderten Lage nicht d as Ger>^,,, 
verspürte; so oft ich auch meine S te llung  wechselte: ich 
immer dasselbe R esu lta t."  Am Schlüsse seines Artikels envs^ 
Loye, daß nach den in dem L aborato rium  der Herren 
und Pam poukis angestellten Versuchen sein V erfahren bell" 
worden sei. ,

( „ J a c k d e r K ü s s e r . " )  D er berüchtigte „Jack der A u fsch ^^  
hat sich nunm ehr in einen „Jack den Küsser" verwandelt. ^  
junger S p o rtsm an n  in S t .  L ouis, der sich in W ettfahrten 
zeichnete, verfiel seit einiger Zeit der Verrücktheit, junge 
denen er in abgelegenen S tra ß e n  begegnete, plötzlich zu ulM> ^  
und m it Küssen bis zur Ohnmacht zu überschütten. 
sprang er jedesmal rasch auf den Kutschbock seines W ägers .z> 
fuhr davon. Auf diese» fahndet noch die Polizei. D ie Z eu ^!>  
berichte über diesen küßwüthigen Menschen verleiteten daraus , ^ 
Droschkenkutscher zu N ew -B ork , sich auf denselben „ S p o ^  
verlegen. E r begann mit Mädchen sehr zarten A lters  und ' 
derselben verfiel in Kcämpfe und starb au f  der Gaffe. 
zu einer Anklage auf „Todtschlag durch Küsse" geführt.
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